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Die Grundsätze des Roten Kreuzes
Die Grundsätze wurden von der XX. Internationalen Rotkreuzkonferenz 1965 in 
Wien proklamiert. Der vorliegende angepasste Text ist in den Statuten der Inter-
nationalen Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung enthalten, die von der XXV. 
Internationalen Rotkreuzkonferenz 1986 in Genf angenommen wurden.

Menschlichkeit
Die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung, entstanden aus dem 
Willen, den Verwundeten der Schlachtfelder unterschiedslos Hilfe zu leisten, be-
müht sich in ihrer internationalen und nationalen Tätigkeit, menschliches Leiden 
überall und jederzeit zu verhüten und zu lindern. Sie ist bestrebt, Leben und Ge-
sundheit zu schützen und der Würde des Menschen Achtung zu verschaffen. 
Sie fördert gegenseitiges Verständnis, Freundschaft, Zusammenarbeit und einen 
dauerhaften Frieden unter allen Völkern.

Unparteilichkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung unterscheidet nicht nach Nationalität, 
Rasse, Religion, sozialer Stellung oder politischer Überzeugung. Sie ist einzig 
bemüht, den Menschen nach dem Maß ihrer Not zu helfen und dabei den drin-
gendsten Fällen den Vorrang zu geben.

Neutralität
Um sich das Vertrauen aller zu bewahren, enthält sich die Internationale Rot-
kreuz- und Rothalbmondbewegung der Teilnahme an Feindseligkeiten wie auch, 
zu jeder Zeit, an politischen, rassischen, religiösen oder ideologischen Auseinan-
dersetzungen.

Unabhängigkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung ist unabhängig. Wenn auch die Na-
tionalen Gesellschaften den Behörden bei ihrer humanitären Tätigkeit als Hilfs-
gesellschaften zur Seite stehen und den jeweiligen Landesgesetzen unterworfen 
sind, müssen sie dennoch eine Eigenständigkeit bewahren, die ihnen gestattet, 
jederzeit nach den Grundsätzen der Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung zu 
handeln.

Freiwilligkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung verkörpert freiwillige und uneigennüt-
zige Hilfe ohne jedes Gewinnstreben.

Einheit
In jedem Land kann es nur eine einzige Nationale Rotkreuz- oder Rothalbmond-
gesellschaft geben. Sie muss allen offen stehen und ihre humanitäre Tätigkeit im 
ganzen Gebiet ausüben.

Universalität
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung ist weltumfassend. In ihr haben alle 
nationalen Gesellschaften gleiche Rechte und die Pflicht, einander zu helfen.

GRUNDSÄTZE
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LEITSATZ

Der Leitsatz
Wir vom Roten Kreuz sind Teil einer welt-
weiten Gemeinschaft von Menschen in 
der internationalen Rotkreuz und Rothalb-
mondbewegung, die Opfern von Konflik-
ten und Katastrophen sowie anderen hilfs-
bedürftigen Menschen unterschiedslos 
Hilfe gewährt, allein nach dem Maß ihrer 
Not. Im Zeichen der Menschlichkeit set-
zen wir uns für das Leben, die Gesund-
heit, das Wohlergehen, den Schutz, das 
friedliche Zusammenleben und die Würde 
aller Menschen ein.

Beschlossen: 1995 durch Präsidium und 
Präsidialrat nach §19.3 (Bundessatzung 
alt), entspricht dem §16.3 (Bundessat-
zung neu).
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Wir schützen und helfen dort, wo menschliches Leiden zu 
verhüten und zu lindern ist.

Die unparteiliche Hilfeleistung
Alle Hilfebedürftigen haben den gleichen Anspruch auf 
Hilfe, ohne Ansehen der Nationalität, der Rasse, der Reli-
gion, des Geschlechts, der sozialen Stellung oder der po-
litischen Überzeugung. Wir setzen die verfügbaren Mittel 
allein nach dem Maß der Not und der Dringlichkeit der 
Hilfe ein. Unsere freiwillige Hilfeleistung soll die Selbsthil-
fekräfte der Hilfebedürftigen wiederherstellen.

Neutral im Zeichen der 
Menschlichkeit
Wir sehen uns ausschließlich als Helfer und Anwälte der 
Hilfebedürftigen und enthalten uns zu jeder Zeit der Teil-
nahme an politischen, rassischen oder religiösen Ausein-
andersetzungen. Wir sind jedoch nicht bereit, Unmensch-
lichkeit hinzunehmen und erheben deshalb, wo geboten, 
unsere Stimme gegen ihre Ursachen.

Die Menschen im Roten Kreuz
Wir können unseren Auftrag nur erfüllen, wenn wir Men-
schen, insbesondere als unentgeltlich tätige Freiwillige, 
für unsere Aufgaben gewinnen. Von ihnen wird unsere 
Arbeit getragen, nämlich von engagierten, fachlich und 
menschlich qualifizierten, ehrenamtlichen, aber auch von 
gleichermaßen hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, deren Verhältnis untereinander von Gleichwer-
tigkeit und gegenseitigem Vertrauen gekennzeichnet ist.

Unsere Leistungen
Wir bieten alle Leistungen an, die zur Erfüllung unseres 
Auftrages erforderlich sind. Sie sollen im Umfang und 
Qualität höchsten Anforderungen genügen. Wir können 
Aufgaben nur dann übernehmen, wenn fachliches Kön-
nen und finanzielle Mittel ausreichend vorhanden sind.

Unsere Stärken
Wir sind die Nationale Rotkreuzgesellschaft der Bun-
desrepublik Deutschland. Wir treten unter einer weltweit 
wirksamen gemeinsamen Idee mit einheitlichem Erschei-
nungsbild und in gleicher Struktur auf. Die föderalistische 
Struktur unseres Verbandes ermöglicht Beweglichkeit 
und schnelles koordiniertes Handeln. Doch nur die Bün-
delung unserer Erfahrungen und die gemeinsame Nut-
zung unserer personellen und materiellen Mittel sichern 
unsere Leistungsstärke.

Das Verhältnis zu anderen
Zur Erfüllung unserer Aufgaben kooperieren wir mit allen 
Institutionen und Organisationen aus Staat und Gesell-
schaft, die uns in Erfüllung der selbstgesteckten Ziele und 
Aufgaben behilflich oder nützlich sein können und/oder 
vergleichbare Zielsetzungen haben. Wir bewahren dabei 
unsere Unabhängigkeit. Wir stellen uns dem Wettbewerb 
mit anderen, indem wir die Qualität unserer Hilfeleistung, 
aber auch ihre Wirtschaftlichkeit verbessern.

Beschlossen: 1995 durch Präsidium und Präsidialrat nach 
§19.3 (Bundessatzung alt), entspricht dem §16.3 (Bun-
dessatzung neu).

LEITSATZ LEITLINIEN
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Der vorliegende Leistungsbericht 
2015-2017 gibt einen guten Über-
blick über die vielfältige Arbeit 
im DRK-Landesverband Saarland 
e.V. Es ist erneut beeindruckend, 
mit welchem ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen Engagement wir 
unsere Zeichen im Saarland setzen. 
In den Berichtszeitraum fällt das 
Jahr 2015. Im Sommer kamen in 
kürzester Zeit tausende Flüchtlin-

ge in unser Land. Als DRK konnten wir innerhalb weni-
ger Stunden dank der Bereitschaften und vieler weiterer 
Helfer die Betreuung, Unterbringung und Versorgung von 
tausenden Flüchtlingen herbeiführen. Ein gelungenes Bei-
spiel unserer Einsatzkraft. Für mich ist darüber hinaus ei-
nerseits vorbildlich die Zusammenarbeit im DRK zwischen 
dem Landesverband, den Kreisverbänden und den Orts-
vereinen und andererseits zwischen den ehrenamtlichen 
und den hauptamtlichen Mitarbeitern. Wir haben damals 
bewiesen, dass wir eine lebendige und starke Organisati-
on sind. Eine Organisation, die unser Land braucht. Sehr 
vielen Menschen haben wir geholfen und helfen wir wei-
terhin, weil für uns der jeweilige Mensch im Mittelpunkt 
steht. Und dieses Selbstverständnis prägt unser Handeln 
nicht nur im Katastrophenfall, sondern in unseren vielfälti-
gen Angeboten tagein und tagaus.
2016 haben wir 150 Jahre Rotes Kreuz im Saarland ge-
feiert. Viele von uns werden noch gerne an die gemein-
samen Aktionen und Veranstaltungen zurückdenken. Wie 
bereits bei der Versorgung tausender Flüchtlinge im Jahr 
zuvor, waren wieder zahllose Helfer im Einsatz. Diesmal 
um unser DRK in der Öffentlichkeit darzustellen und noch 
bekannter zu machen. Fest steht: Unsere Werte haben 
nichts an Aktualität eingebüßt und unsere Hilfe ist genau-
so notwendig wie in den 150 Jahren zuvor. 
Viele Rotkreuzkameraden sind seit Jahrzehnten dem Ro-
ten Kreuz treu verbunden und engagieren sich in zahlrei-
chen Aufgaben. Bei meinen Begegnungen in den Ortsver-
einen und im JRK konnte ich auch immer wieder vielen 
jungen Menschen begegnen, die sich mit viel „Herzblut“ 
und zeitlichem Engagement einbringen. Trotzdem wird es 
immer schwieriger, junge Menschen für längerfristiges, 
ehrenamtliches Engagement und Leitungsfunktionen im 
Ehrenamt zu gewinnen. Eine gemeinsame Aufgabe von 
uns allen wird sein, unser DRK im Saarland zukunftsfähig 
zu machen. 
Im Namen des gesamten Präsidiums danke ich allen 
hauptamtlichen und besonders auch ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden für den beeindruckenden Dienst in den ver-
gangenen Jahren. Sie haben dem DRK im Saarland ein 
Gesicht gegeben. Auf Sie konnten sich die Menschen im 
Saarland verlassen. 

Michael Burkert
Präsident

Seit Anfang 2018 bin ich Landesge-
schäftsführer des DRK im Saarland: 
eine abwechslungsreiche, fordern-
de und zugleich interessante und 
erfüllende Aufgabe. Der vorliegen-
de Leistungsbericht für die Jahre 
2015-2017 zeigt komprimiert, wie 
bunt und vielfältig Rotkreuz-Leben 
bei uns im Saarland ist.
Auch nach fast zehn Monaten 
staune ich immer noch über das 

beeindruckende Engagement so vieler ehrenamtlicher 
Kameraden und hauptamtlich Mitarbeitenden. Bei mei-
nen Begegnungen in Ortsvereinen, in Gremien und bei 
Veranstaltungen habe ich bereits mehrere hundert „Rot-
kreuzler“ kennenlernen dürfen. Manche davon sind schon 
viele Jahre und teilweise Jahrzehnte aktiv. Ich fragte mich 
immer wieder: Wieviel Zeit werden diese Kameraden un-
ter dem Zeichen des DRK bereits ehrenamtlich geleistet 
haben? Wie würde unser Saarland aussehen, wenn es 
dieses Engagement nicht gegeben hätte und geben wür-
de? Meine ersten Monate zeigten mir eindrücklich, dass 
wir als Deutsches Rotes Kreuz eine Bewegung sind. Wir 
sind als DRK landesweit präsent. Wir betreuen und helfen 
dort, wo es nötig ist. Entsprechend unserer Grundsätze 
tun wir das neutral und überparteilich, weil für uns immer 
der konkrete Mensch im Mittelpunkt steht. 
Trotz aller Herausforderungen, nicht zuletzt durch den 
demographischen Wandel, dürfen wir optimistisch in die 
Zukunft schauen. Beispielhaft möchte ich auf „Zukunfts-
froh“ aufmerksam machen. Im November 2017 gestartet, 
treffen sich seitdem mehr als 70 Rotkreuzler, um in diver-
sen Arbeitsgruppen zukunftsweisende Vorhaben zu über-
legen und auf den Weg zu bringen. 
An dieser Stelle möchte ich Ihnen Dank sagen: Sie alle 
haben es mir leicht gemacht, Teil der Rotkreuzfamilie zu 
werden und im guten Sinn „stolz“ und selbstbewusst für 
unseren Verband gegenüber Politik und Gesellschaft zu 
werben. Ich freue mich auf die kommenden Jahre, in de-
nen wir gemeinsam das DRK im Saarland gestalten wer-
den. 

Dr. Martin Rieger
Landesgeschäftsführer

INHALT GRUSSWORTE
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Die Mitgliedsverbände des Deutschen Roten Kreuzes 
(DRK) sind 19 Landesverbände und der Verband der 
Schwesternschaften vom DRK mit 32 regionalen Schwes-
ternschaften. Die Landesverbände Baden-Württemberg, 
Badisches Rotes Kreuz, Bayerisches Rotes Kreuz, Ber-
liner Rotes Kreuz, Brandenburg, Bremen, Hamburg, 
Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Nordrhein, Oldenburg, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sach-
sen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein, Thüringen und 
Westfalen-Lippe. Die Landesverbände gliedern sich in 467 
Kreisverbände, 170.000 Ehrenamtliche in 8.000 Gruppen 
der Bereitschaften, 26.000 Menschen engagieren sich in 
der Sozialarbeit, 5.000 Aktive engagieren sich in der Berg-
wacht, die Wasserwacht sichert mit 3.000 Wachstationen 
deutsche Badegewässer, ca. 140.000 Mitglieder engagie-
ren sich in 5.500 Jugendrotkreuz-Gruppen, und an mehr 
als 2.500 Schulen unterhält das Jugendrotkreuz Schulsa-
nitätsdienst.

Der ehrenamtliche Dienst in den verschiedenen Aufga-
benfeldern des DRK wird durch die Angehörigen der Rot-
kreuz-Gemeinschaften freiwillig und unentgeltlich verse-
hen. In den sozialen Diensten und Einrichtungen, wie z. B. 
in Altenheimen oder Sozialstationen, im Rettungsdienst, 
Blutspendedienst und in den Geschäftsstellen der Ver-
bände sind rund 165.000 hauptamtliche Mitarbeiter tätig. 
Insgesamt verfügt das DRK über 425.000 ehrenamtliche 
Mitarbeiter (per 31.12.2017) und 2.900.000 fördernde Mit-
glieder.

Landesverband Saarland
Der DRK-Landesverband Saarland gliederte sich am 
Ende des Jahres 2017 in 7 Kreisverbände und 221 Orts-
vereine. Zur Bewältigung der vielfältigen Aufgaben waren 
freiwillige ehrenamtliche Mitarbeiter in den verschiedenen 
Aufgabenfeldern des Verbandes tätig.
In 172 Gruppen des Jugendrotkreuzes bekannten sich 
1.250 Jungen und Mädchen zu den Grundsätzen und 
Zielen des Roten Kreuzes. 35.575 fördernde Mitglieder 
und 3.483 Altfördermitglieder unterstützen ideell und fi-
nanziell die vielseitige Rotkreuz-Arbeit im Saarland. Zum 
31.12.2017 betrug die Zahl der Mitglieder im Landesver-
band Saarland in 221 Ortsvereinen 45.140 Personen.

Landesversammlung
Die Landesversammlung ist das oberste Beschlussorg-
an des Landesverbandes. Sie besteht aus den von den 
Kreisverbänden entsandten Delegierten, den Mitgliedern 
des Landesausschusses, den mit Stimmrecht ausgestat-
teten korporativen Mitgliedern und den Vorsitzenden der 
Fachausschüsse. 
Die ordentliche Landesversammlung findet alle drei 
Jahre statt. Die letzte Landesversammlung wurde am 
21.11.2015 in Schwalbach durchgeführt.

Landesausschuss
Das zweithöchste Organ des Landesverbandes Saarland 
ist der Landesausschuss. Er ist beschließendes Organ für 
bestimmte DRK-Angelegenheiten. Ihm obliegt satzungs-

AUFBAU UND ORGANISATION

Aufbau und Organisation
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gemäß die Beratung und Beschlussfassung über grund-
sätzliche Fragen der Rotkreuz-Arbeit. 

Präsidium
Das Präsidium ist das dritthöchste Organ des Landes-
verbandes und bildet im Sinne des bürgerlichen Gesetz-
buches den Vorstand. Dieses ist für die Führung der Ge-
schäfte des Landesverbandes nach den Beschlüssen der 
Landesversammlung und des Landesausschusses ver-
antwortlich.

Schiedsgericht
Gemäß § 16 Abs. 3 der Landessatzung obliegt dem 
Landesausschuss die Wahl der Mitglieder des Schieds-
gerichts. Nach § 3 der im Berichtszeitraum gültigen 
Schiedsordnung besteht das Schiedsgericht aus dem 
Vorsitzenden und zwei Beisitzern. Sie müssen seit min-
destens einem Jahr Mitglied des Roten Kreuzes sein. Der 
Vorsitzende und ein stellvertretender Vorsitzender werden 
vom Landesausschuss auf die Dauer von 4 Jahren ge-
wählt. Sie müssen die Befähigung zum Richteramt haben 
und dürfen nicht dem Vorstand des Verbandes angehö-
ren, der das Schiedsgericht errichtet hat.

Landesbereitschaftsleitung
Die Landesbereitschaftsleitung nimmt die Interessen der 
aktiven Mitglieder - Frauen und Männer - des Roten Kreu-
zes in den Gemeinschaften wahr. Sie besteht nach Absatz 
4.2.2.2 der gültigen Ordnung der Bereitschaften aus dem 
Landesbereitschaftsleiter, der Landesbereitschaftsleiterin 
und ihren Stellvertretern.

Fachausschüsse
Gemäß § 28 der gültigen Landessatzung wurden in der 
Landesversammlung vom 21.11.2012 in Schwalbach fol-
gende Fachausschüsse gewählt, deren Amtszeit drei Jah-
re beträgt: Landesausschuss der Bereitschaften, Landes-
katastrophenschutzausschuss, Landessozialausschuss, 
Landesausbildungsausschuss und Finanzausschuss.

Kreisverbände
Der Landesverband Saarland umfasst räumlich das Ge-
biet des Bundeslandes Saarland. Mitglieder des Landes-
verbandes sind die 7 DRK-Kreisverbände im Saarland. 
Der Landesverband Saarland vermittelt seinen Gliederun-
gen (Kreisverbänden = unmittelbar; Ortsvereinen = mittel-
bar) und den Einzelmitgliedern (aktiv, inaktiv, fördernd und 
korporativ) die Mitgliedschaft im Deutschen Roten Kreuz.

Korporative Mitgliedschaft
Neben Einzelpersonen können auch juristische Perso-
nen und Vereine, die bereit und geeignet sind, Aufgaben 
des Roten Kreuzes zu erfüllen, als korporative Mitglieder 
des Landesverbandes oder seiner Gliederungen durch 
Beschluss der entsprechenden Mitgliederversammlung 
aufgenommen werden. Das korporative Mitglied ist Ein-
zelmitglied im Sinne der DRK-Satzungen. 

Mitgliederstand
Am 31.12.2017 gab es in 221 Ortsvereinen 4.832 aktive 
Mitarbeiter, 1.250 Jugendrotkreuz-Mitglieder, 3.483 Alt-
fördermitglieder und 35.575 Mitglieder, zusammen also 
45.140. 

AUFBAU UND ORGANISATION AUFBAU UND ORGANISATION
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D
er DRK Rettungsdienst im 
Saarland entspricht seit Jah-
ren den hohen Qualitätsmaß-
stäben. In enger Abstimmung 

und gemeinsamer Arbeit zwischen den 
Kreisverbänden und dem Landesver-
band werden die Prozesse stetig wei-
terentwickelt und optimiert. So wurde 
auch bei den jährlichen Qualitätsaudits 
durch den TÜV Hessen fortlaufend ein 
„hohes Qualitätsbewusstsein und überdurchschnittlicher 
Qualitätsstandard auf Leitungs- und Mitarbeiterebene“ 
bescheinigt. Im Berichtszeitraum beschäftigt sich die 
Qualitätsgemeinschaft insbesondere mit der Revision der 
DIN EN ISO 9001:2015 und den geänderten Anforderun-
gen und Auswirkungen für die tägliche Arbeit. Gleichzeitig 
wird die Digitalisierung vorangetrieben und die internet-

basierte QM-Plattform nach den eigenen 
Bedürfnissen weiterentwickelt.
Der Trend der Steigerung der Einsatzzahlen 
setzt sich auch in diesem Berichtszeitraum 
fort. Wurden in 2015 noch 190.439 Einsät-
ze mit Einsatzfahrzeugen des DRK vorge-
nommen, waren es in 2016 bereits 201.402 
Einsätze und im Jahr 2017 205.674 Einsät-
ze. Vom Gesamteinsatzvolumen erbringt 
das DRK damit weiterhin mehr als 76% für 

diesen 3-Jahres-Zeitraum. 
Modernisierung und Neubau stand auch für die im ge-
nutzten Gebäude auf dem Programm. So konnte die 
Rettungswache Schwalbach am 09.02.2015 feierlich 
eingeweiht werden. Es folgten die Rettungswachen Mer-
zig (Spatenstich [S]: 07/2015, Einweihung [E]:03/2017), 
Neipel (S:03/2015, E: 05/2016), Siersburg (S:12/2016), 

RETTUNGSDIENST

Rettungsdienst
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Gersheim (S:10/2016), Wadern (S:10/2017), Nohfelden (S: 
11/2017). Diese kontinuierliche Weiterentwicklung schafft 
für die Mitarbeiter optimale Arbeitsbedingungen und er-
möglicht die beste Versorgung unserer Patienten.

Den bundesweit einmal im Jahr stattfindenden Aktionstag 
„Girls’Day bzw. Boys’Day“ hat auch der Rettungsdienst 
im DRK-Landesverband Saarland genutzt, um Schülern 
der Klassenstufen 5-10 die verschiedenen Tätigkeiten 
im Rettungsdienst an den „Mann“ bzw. an die „Frau“ zu 
bringen. Daran nahmen im Jahre 2015 15 Jungen und im 
Jahre 2017 24 Mädchen in der RettungsArena in St. Ing-
bert teil. Beide Tagesprogramme standen unter dem Mot-
to „Rettungsdienst – Berufsausbildung und Praxis“, die 
aufregend und spannend gestaltet wurden. 2017 wurde 
der komplette Programmablauf von den Kursteilnehmern 
der Ausbildung zum Notfallsanitäter erarbeitet und durch-
geführt. Sie vermittelten den interessierten Mädchen aus 
den verschiedenen Gemeinschaftsschulen und Gymnasi-
en einen Einblick in die Aufgaben des Rettungsdienstes 
und die Arbeit des Rettungs- bzw. Notfallsanitäters. 

Im Juni 2016 wurde der erste Lehrgang der Bundeswehr 
im Rahmen der Berufsausbildung zum Notfallsanitäter 
offiziell eröffnet. Die Rettungswachen des DRK sind an-
erkannte Lehrrettungswachen und bilden die Soldaten 
während ihrer dreijährigen Zeit im Saarland praktisch aus.

Im zivilen Leben startete für die Gewinnung von Nach-
wuchsfachkräften der erste Vollausbildungskurs zum Not-

RETTUNGSDIENST RETTUNGSDIENST
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fallsanitäter im Oktober 2015. Ein weiterer Kurs begann 
Ende Januar 2017. Zusätzlich wurden regelmäßig Weiter-
qualifizierungskurse zum Notfallsanitäter für bereits aus-
gebildete Rettungsassistenten durchgeführt. 
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D
as Deutsche Rote Kreuz ist die gesetzlich an-
erkannte Nationale Rotkreuzgesellschaft in der 
Bundesrepublik Deutschland und freiwillige 
Hilfsgesellschaft der deutschen Behörden im 

humanitären Bereich. Basis hierfür ist das DRK-Gesetz 
aus dem Jahre 2008. Zu den darin beschrieben Aufga-
ben gehören u.a. die Unterstützung des Sanitätsdienstes 
der Bundeswehr, die Verbreitung der Kenntnisse im hu-
manitären Völkerrecht, die Wahrnehmung der Aufgaben 
als amtliches Auskunftsbüro sowie die Wahrnehmung der 
Suchdienstaufgaben. Die weltweit vorherrschenden Kri-
sen zeigen, dass vorgenannte Aufgaben wichtiger denn 
je sind.

Das Hilfeleistungspotential des Deutschen Roten Kreu-
zes im Saarland besteht aus dem Gesamtpotential al-
ler Gliederungen des DRK im Saarland. Im Rahmen des 
DRK-Gesamtpotentials bilden insbesondere die Einsatz- 
einheiten sowie die durch das DRK in eigener Regie auf-
gestellten Führungs- oder Unterstützungseinheiten (z.B. 
Schnelleinsatzgruppen, Führungsgruppen, Rettungshun-
destaffel) geeignete Strukturen. Die Einsatzformationen 
werden personell durch die ehrenamtlichen Helfer der 
Rotkreuzgemeinschaften, ergänzt durch hauptamtliches 
Personal, besetzt. Nicht weniger von Bedeutung ist der 
Schulterschluss hin zum Rettungsdienst. Nur das stetige 
Zusammenspiel vorgenannter Komponenten sichert ei-
nen umfassenden Bevölkerungsschutz. 

Im Jahre 2016 wurden neben weiteren Handreichungen 
entscheidende Dienstvorschriften erstellt und innerver-
bandlich wie auch gegenüber den Behörden auf Kreis- 
und Landesebene kommuniziert. Die Dienstvorschrift 400 
(Der Sanitätseinsatz) führt einleitend über die Definitionen 
und rechtlichen Grundlagen hin zu den Leistungsbeschrei-
bungen und grundlegenden Einrichtungen und Materiali-
en des Sanitätsdienstes. Mit umfassenden Hinweisen auf 
die Führung und Leitung werden die Informationen zu den 
Schutz- und Versorgungsstufen abschließend dargestellt. 
Die Dienstvorschrift 600 (Der Betreuungseinsatz) infor-
miert über die Grundlagen und Leistungsbeschreibungen 
des Betreuungsdienstes. Sie erklärt die grundlegenden 
Betreuungseinrichtungen und die eingesetzten Kräfte. 
Analog der DV 400 werden auch hier die Komponenten 
Führung und Leitung sowie die Schutz- und Versorgungs-
stufen dargestellt. Mit der Dienstvorschrift 450 (Rettungs-
hundearbeit im DRK LV SAL) wurde ein weiteres Werk er-
stellt. Auch hier wird umfassend über die Grundlagen, die 
Leistungen, die Strukturen und Ausbildungen incl. techni-
scher Ausstattungsmerkmale, informiert.

Alle vorgenannten Dienstvorschriften beruhen auf umfas-
senden Erfahrungswerten und wurden über mehrere Jah-
re in Praxi z.B. bei den Großveranstaltungen wie Rocco 
del Schlacko oder Rock am Ring „live“ umgesetzt. Die 
Erkenntnis ist, alle Dienstvorschriften sind in der vorlie-
genden Form uneingeschränkt anwendbar. 

KATASTROPHENSCHUTZ

Katastrophenschutz
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M
itte Juli 2015 erhielt das Team Aktive Dienste 
im DRK-Landesverband Saarland eine An-
frage zur vorsorglichen Bereitstellung von 20 
Feldbetten für die Landesaufnahmestelle in 

Lebach. Dass sich innerhalb weniger Tage aus der vor-
sorglichen Bereitstellung der größte Einsatz seit vielen 
Jahren für den Gesamtverband DRK entwickeln würde, 
war nicht absehbar. Am 31.07.2015 wurden durch die Be-
hörden zwei Aufträge an das DRK erteilt. Das saarländi-
sche Innenministerium erteilte der unteren Katastrophen-
schutzbehörde Saarlouis den Auftrag, Zelte zu errichten, 
um 200 Flüchtlinge unterbringen zu können. Der Auftrag 
wurde an den DRK-Kreisverband Saarlouis weitergelei-
tet. Ebenso ist als weiterer Auftrag eine Sanitätsstation 
zu betreiben. Dies über das anstehende Wochenende 
31.07. bis 03.08.2015. Am vorgenannten Wochenende 
war der Zustrom an flüchtenden Menschen so groß, dass 
am 03.08.2015 das DRK den landesweiten Einsatz ausrief 
und die Leitungsgruppe umgehend ihre Arbeit aufnahm. 
Die befreundeten Hilfsorganisationen sowie das THW und 
die Feuerwehr wurden ebenfalls mit alarmiert. Innerhalb 
kürzester Zeit wurden die Personal- und Materialressour-
cen hochgefahren und ein tägliches Dreischichtsystem zu 
je 25 Einsatzkräften eingerichtet. Somit waren jeden Tag 
75 Einsatzkräfte im Dienst. Zu den ersten Aufgaben ge-
hörten die Erstregistrierung der ankommenden Flüchtlin-
ge, die Zuweisung der Unterkunft sowie die Ausgabe von 
Hygienepaketen, Wolldecken und Lebensmittelpaketen. 
Täglich wurden in den Feldküchen 1.200 Warmverpfle-
gungen hergestellt, dies unter Beachtung der ethnischen 
Besonderheiten. 

Die Sanitätsstation, die innerhalb des Gesamteinsatzes 
bis zum März 2016 mehrmals umzog, wuchs von der Zelt-
größe eines SG 20 auf die Größe einer kleinen Klinik mit 5 
Behandlungsräumen, einem Empfangsbereich und einem 
Hygienebereich an. Diese war rund um die Uhr mit medi-
zinischem Fachpersonal besetzt. 
Weiterhin erfolgte eine Kleiderausgabe und in der Nacht 
zum 1. August 2015 mussten Mobiltoiletten beschafft 
werden, da die vorhandenen Kapazitäten nicht mehr aus-
reichten. Ergänzend zu den Aufgaben vor Ort wurden nach 
und nach immer mehr Helfer für die Begleitung der Flücht-
linge, welche in Reisebussen an unterschiedlichsten Stel-
len in Deutschland abgeholt wurden, benötigt. Von Ein-
satzbeginn an war das Rote Kreuz mit der Einsatzleitung 
beauftragt, mit Aufwuchs des Einsatzes erfolgte eine zeit-
weise Besetzung der Technischen Einsatzleitung durch 
Mitarbeiter der einzelnen Landkreise und am 19.08.2015 
wurde dem DRK durch das saarländische Ministerium für 
Inneres und Sport die Führungsverantwortung der Tech-
nischen Einsatzleitung (TEL) rückübertragen. 
Nicht vergessen werden darf, dass das DRK auch in 
der Familienzusammenführung über die saarländischen 
Grenzen hinaus tätig war. 

KATASTROPHENSCHUTZ BEREITSCHAFTEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Bereitschaften
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BEREITSCHAFTEN

Das Wochenende 06. bis 09. August 2015 war eine beson-
dere Herausforderung. Neben dem massiven Personal-
einsatz in der Landesaufnahmestelle in Lebach mussten 
zeitgleich Großveranstaltungen wie Rocco del Schlacko 
in Püttlingen, das Saar-Spektakel in Saarbrücken oder die 
Sommeralm in Landesweiler-Reden sanitätsdienstlich be-
treut werden. Alleine an diesem einen Wochenende waren 
mehrere hundert Rotkreuzhelfer im Einsatz. Eine beein-
druckende Darstellung der Leistungsfähigkeit des Roten 
Kreuzes im Saarland. 
Der Einsatz in Lebach musste nach und nach personell 
aufgerüstet werden. Die in der Erstphase übernommenen 
Aufgaben wie z.B. Verpflegung, Unterkunft und Regist-
rierung wurden nach und nach an Dritte übertragen. Mit 
Unterstützung der Bundeswehr konnte die Sanitätsstati-
on betrieben werden, das DRK übernahm etliche Sprach-
mittler auf Basis einer geringfügigen Beschäftigung. Die in 
den Vordergrund gerückte sanitätsdienstliche Versorgung 
meldete monatlich beeindruckende Behandlungszahlen. 
Ein Fahrdienst zu den einzelnen Kliniken wurde eingerich-
tet, um den öffentlich-rechtlichen Krankentransport zu 
entlasten. Alleine im Monat August 2015 wurden 3.474 
Flüchtende, in den weiteren zwei Monaten nochmals 
3.002 Erwachsene und Kinder medizinisch versorgt. In 
der Zeit von August 2015 bis Ende März 2016 wurden in 

der Sanitätsstation 9.330 Flüchtende vom Neugeborenen 
bis zum Senioren vollumfänglich versorgt. Anzumerken 
gilt, dass der gemeinsame Einsatz aller Hilfsorganisatio-
nen unter Federführung des DRK sowie die Zusammenar-
beit mit THW, Feuerwehr und Bundeswehr von Beginn an 
bis zum Ende des Gesamteinsatzes hervorragend verlief. 
Die Nacharbeit zu diesem Einsatz wirkte weit in das Jahr 
2016 hinein. Umfassende Ersatzbeschaffungen mussten 
getätigt werden. Statistische Auswertungen erstellt und 
Erkenntnisse dokumentiert werden. Viele der neu gewon-
nenen Erkenntnisse wirken bis heute nach. Selbstkritisch 
wurde reflektiert, an welchen Stellen Optimierungspoten-
tial vorhanden ist, Abläufe wurden überprüft und ange-
passt. Gerade die wichtige Unterstützung aus der Bevöl-
kerung und das daraus erwachsende Management der 
vielen ungebundenen Bürger ist eine große Aufgabenstel-
lung.
Auch wenn die Unterstützung im Rahmen der Flüchtlings-
hilfe das herausragende Ereignis im Berichtszeitraum war, 
wurden die originären Aufgaben der Bereitschaften nicht 
weniger. Die Rotkreuzgemeinschaften leisteten unend-
lich viele Einsatzstunden und standen unterjährig bei den 
verschiedensten, auch akut anfallenden Unterstützungs-
anfragen mit bekannt hoher Sicherheit und Qualität der 
Bevölkerung und auch den Behörden zur Verfügung.
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D
ie Notwendigkeit an Ers-
te- Hilfe-Ausbildung in der 
Bevölkerung wird durch 
die äußerst geringe Zahl 

von nur 37% tätig werdenden Lai-
enhelfern bei Herz-Kreislauf-Still-
ständen bestätigt (Deutsche Ge-
sellschaft für Anästhesiologie und 
Intensivmedizin). 44% der Helfer 
trauen sich, aus Angst etwas falsch 
zu machen, nicht zu helfen (Forsa- 
Umfrage nach Ursachen, 2015). 
Dem wirkt unser 2015 didaktisch 
überarbeitetes Ausbildungskonzept durch seine höhere 
Handlungsorientierung entgegen. Durch die Reduktion 
von theoretischen Inhalten, sowie der Schwerpunktset-
zung auf team- und praxisorientiertem Üben, sollen die 

BEREITSCHAFTEN BREITENAUSBILDUNG
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Teilnehmer die Angst vorm Helfen 
verlieren. Der höhere Praxisanteil 
sowie die Anleitung zur eigenen 
Lösungsfindung der Teilnehmer, 
führt nachweislich zu einer längeren 
Nachhaltigkeit des Erlernten.
Interessant ist, dass es nun keine 
unterschiedlichen Kursformate für 
Führerscheinbewerber, betriebliche 
Ersthelfer oder Privatleute mehr 
gibt. Alle stellen sich in gemeinsa-
men Kursen realitätsnahen Notfall-
situationen in Arbeitssituationen, 

Freizeit, Haushalt und Verkehr. Neben Maßnahmen zum 
Eigenschutz, wie dem Anziehen von Warnwesten und 
dem Absichern von Unfallstellen gehören auch die Ver-
sorgung von Wunden, Helfen bei akuten Erkrankungen 

Breitenausbildung Erste Hilfe
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und die Herz-Lungen-Wiederbelebung unter Verwendung 
eines Frühdefibrillators zu den Inhalten. 
Etwa 200 ehrenamtliche Ausbilder sind in den Kreisver-
bänden aktiv. Die DRK-Landesschule sorgt durch medizi-
nisch-fachliche wie auch pädagogisch-methodische Fort- 
und Weiterbildungsangebote dafür, dass sie jederzeit auf 
dem neuesten Stand sind. Qualitativ beste Ausbilder so-
wie ein modernes Konzept haben in den letzten drei Jah-
ren rund 64109 Teilnehmer in über 5319 Kurse gelockt. 
Unsere Qualität wird auch von vielen Partnern geschätzt. 

So kooperieren Großfirmen, kommunale Einrichtungen, 
Behörden und Bildungsträger mit uns. Genannt sei hier 
beispielsweise die Polizei, welche ihre Ausbilder durch 
uns aus-, fort- und weiterbilden lässt. 2017 bildeten wir in 
Zusammenarbeit alle Polizisten des Saarlandes in Erster- 
Hilfe aus.
Zur Steigerung des Tätigwerdens von Laienhelfern, soll 
auch eine frühere Konfrontation mit Erste-Hilfe-Maß-
nahmen führen. Zusammen mit dem saarländischen Bil-
dungsministerium haben wir ein Curriculum für Schüler 
entwickelt. Nach diesem werden zukünftig Teile der Ers-
ten-Hilfen in den Klassenstufen sieben bis neun vorkom-
men. Lehrer werden durch uns an die Vermittlung von 
Themen wie stabile Seitenlage, Notruf und Wiederbele-
bung herangeführt.

Breitenausbildung heißt auch auf Erste-Hilfe-Ausbildun-
gen aufmerksam machen. Dies erreichten wir in den letz-
ten 3 Jahren durch Aktionen wie der jährlichen Woche der 
Wiederbelebung, dem Welt-Erste-Hilfe-Tag, Werbung und 
Information auf Social-Media-Plattformen, Verbreitung 
unserer Website www.rotkreuzkurs.saarland und Auftrit-
ten in den Medien. In einem 45minütigen Radioauftritt ha-
ben wir auf die Wichtigkeit von Wiederbelebungsmaßnah-
men, sowie deren Durchführung hingewiesen. Steigende 
Teilnehmerzahlen belegen den Erfolg dieser Maßnahmen.
Breitenausbildung Erste-Hilfe ist an den Fachbereich ge-
sundheitlicher Bevölkerungsschutz gegliedert und somit 
nah mit Rettungsdienst und Katastrophenschutz ver-
bunden. Die Verbindung zum Rettungsdienst wird in der 
Verzahnung von Erste-Hilfe-Maßnahmen in der bekann-
ten Rettungskette ersichtlich. Gerade in der aktuellen 
weltpolitischen Lage und dem vermehrten Auftreten von 
Unwetterereignissen wird die Verbindung mit dem Katas-
trophenschutz immer deutlicher. Die Stärkung der Resili-
enz innerhalb der Bevölkerung, sprich die Fähigkeit sich 
selbst helfen zu können, soll gestärkt werden. Deshalb 
arbeiten wir mit dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenhilfe an neuen Konzepten zur Ausbil-
dung. Hier sind wir durch unsere Expertise und unsere 
besondere Stellung als freiwillige Hilfsgesellschaft der 
deutschen Behörden im humanitären Bereich gefragt.
Unsere Erfahrung, Qualität und ideologische Hingabe 
zum Thema Erste-Hilfe-Ausbildung wird auch außerhalb 
unseres Verbandes wahrgenommen. Dies trägt sicherlich 
auch einiges zur Bezeichnung „Rotkreuzkurs“ für Erste- 
Hilfe- Ausbildungen durch die Bevölkerung bei.

BREITENAUSBILDUNG

Jahr Anzahl der  
Lehrgänge

Anzahl  
Teilnehmer

2015 1636 19724

2016 1741 21939

2017 1942 22446
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I
m Berichtszeitraum nahmen ca. 
2.000 Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsene aktiv an den Ange-
boten des Jugendrotkreuzes teil. 

Die Arbeit des Jugendrotkreuzes war 
in den letzten drei Jahren vor allem 
durch folgende Arbeitsschwerpunkte 
geprägt: der Anbindung von Schul-
sanitätern an den Verband, dem Start 
der neuen JRK-Kampagne „Was geht 
mit Menschlichkeit?“ und dem Beginn 
des Aktion Mensch geförderten Pro-
jekts „Be part of it“. Außerdem war 
das saarländische Jugendrotkreuz im 
Herbst 2017 Gastgeber für die 12. JRK-Bundeskonferenz, 
dem höchsten Entscheidungsgremium des Deutschen 
Jugendrotkreuzes.
Vom 02. – 05. Juni 2017 fuhren 30 saarländische Ju-
gendrotkreuzler zum Supercamp nach Prora auf Rügen, 
um mit vielen anderen JRK’lern den Start der neuen JRK 
Kampagne „Was geht mit Menschlichkeit?“ mitzuerle-
ben. Seither arbeitet auf Landeseben eine Arbeitsge-
meinschaft von Ehrenamtlichen an der Umsetzung der 

Kampagne im Landesverband. In den 
drei Kampagnenjahren wird das Ju-
gendrotkreuz gemeinsam erforschen, 
was Menschlichkeit für einen selbst, 
unsere Gemeinschaft und die Welt be-
deutet.
Ebenfalls im Juni 2017 startete das 
Jugendrotkreuz das Projekt „Be part 
of it“, das im ganzen Land Jugendli-
che mit und ohne Fluchthintergrund 
zusammenbringt. Das Projekt soll 
Kindern und Jugendlichen die Mög-
lichkeit geben, sich selbständig und 
in Gruppen zu organisieren, um ge-

meinsam sinnvolle Freizeitmöglichkeiten zu entwickeln. 
Ziel ist es, geflüchtete Kinder und Jugendliche durch 
die Begegnung mit Gleichaltrigen zu stärken und ein 
Gemeinschaftsgefühl entstehen zu lassen. Dabei sol-
len auf beiden Seiten die interkulturelle Verständigung 
und die sozialintegrative Kompetenz gefördert werden. 
In 2017 wurden Gruppen in Saarbrücken, Neunkirchen 
und Kleinblittersdorf initiiert; weitere Standorte kommen 
in den nächsten Jahren hinzu.

Jugendrotkreuz
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Schon seit einigen Jahren ist es uns ein besonderes An-
liegen, Schulsanitäter besser in den Verband zu integrie-
ren und attraktive Weiterbildungs- und Vernetzungsan-
gebote zu schaffen. Neben den bereits zweimal jährlich 
stattfinden Fortbildungen fand daher im Sommer 2017 
erstmalig die JRK SAN-Akademie als Pilotprojekt statt. 
In einem Kompaktkurs wurden 20 Mitglieder von Schul-
sanitätsdiensten zu Sanitätern ausgebildet. Gleichzeitig 
bestand während des Kurses die Möglichkeit Vertreter 
aus Ortsvereinen kennenzulernen und mit ihnen gemein-

sam für die Prüfung zu üben und erste Kontakte ins Rote 
Kreuz zu knüpfen. Die Teilnehmer waren sich alle einig: 
Der Kurs war ein voller Erfolg und soll auch in den kom-
menden Jahren angeboten werden.

Durch die stattgefundenen Veranstaltungen, der Schwer-
punktsetzung „Schulsanitätsdienste“ und dem Start des 
Aktion Mensch Projekts „Be part of it“ ist es uns im Be-
richtszeitraum gelungen, sowohl für die eigenen Ange-
hörigen attraktive Angebote zu schaffen, wie auch po-
tentiell neue JRK’ler für das Rote Kreuz zu interessieren.

JUGENDROTKREUZ
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Den DRK-Suchdienst beschäftigen weiterhin Anfragen 
bezüglich Vermissten des Zweiten Weltkrieges – Wehr-
machtssoldaten und Zivilpersonen. Auch über 70 Jahre 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs sind die sat-
zungsgemäßen Aufgaben des Suchdienstes notwendig 
und unverzichtbar. Mittlerweile bilden allerdings Tätigkei-
ten in Bezug auf gegenwärtige Katastrophen und Kon-
flikte, Migration oder andere Ereignisse mit politischem 
Hintergrund den größeren Teil der Suchdienst-Arbeit im 
Saarland.
Der Suchdienst deckt im DRK Landesverband Saarland 
alle hauptamtlichen Suchdienst-Aufgaben zentral ab. 
In den DRK-Kreisverbänden gibt es ergänzend Such-
dienst-Stellen mit Basisleistungen. Zu hauptamtlichen 
Suchdienst-Aufgaben gehören Nachforschungen und 
Internationale Suche, Familienzusammenführung sowie 
Hilfs- und Beratungsdienst.

Nachforschungen und Internationale Suche 
Im Berichtszeitraum gingen jährlich beim Suchdienst des 
Landesverband Saarland ca. 50 Suchanfragen zu Ver-
missten aus dem Zweiten Weltkrieg, Grablagen, Nach-
weisen über Zwangsarbeit oder Suche nach (Spät-) Aus-
siedler. Im Zusammenhang mit aktuellen Konflikten und 
Katastrophen im Ausland gingen über 100 Suchanträge 
und Familiennachrichten pro Jahr ein. 

Familienzusammenführung
Im Rahmen der Familienzusammenführung erreichten 
den DRK-Landesverband im Berichtszeitraum ca. 450 
Hilfeersuchen pro Jahr. Die Beratung der Hilfesuchen-
den auf der Grundlage des Ausländerrechts, Staatsan-
gehörigkeits- und Aufenthaltsgesetzes und vor allem des 
Bundesvertriebenengesetzes, stand im Mittelpunkt der 
Familienzusammenführung von Deutschen und deren An-
gehörigen aus den Aussiedlungsgebieten. Die Tätigkeiten 
bei der Familienzusammenführung von und zu Flüchtlin-
gen übertrafen erstmals im Berichtzeitraum die Fallzahlen 
der Familienzusammenführung von Deutschen.

Hilfs- und Beratungsdienst
Wir unterstützen im Rahmen unserer Möglichkeiten be-
dürftige deutsche Familien, die noch in Osteuropa und 
den Nachfolgerepubliken der UdSSR leben, mit individu-
ellen Hilfen zum Lebensunterhalt und mit Gesundheitshil-
fen. Ca. 20 Anfragen gingen im Berichtszeitraum pro Jahr 
ein.

Auskunftswesen bei Konflikten und Katastrophen
Das Landesauskunftsbüro (LAB) wird ergänzt durch 
die ehrenamtlichen Kreisauskunftsbüros (KAB) in den 
DRK-Kreisverbänden.Es gibt landesweit sechs Kreisaus-
kunftsbüros (KAB) mit insgesamt etwa 40 ehrenamtlichen 
Helfer. Die meisten von ihnen wurden im Berichtszeitraum 
regelmäßig fortgebildet. 

JUGENDROTKREUZ DRK-SUCHDIENST
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DRK-Suchdienst

Suchdienst/LAB im DRK-Landesverband Saarland - Statistik 2015 - 2017

Suche /  
Nachforschungen

2. Weltkrieg 18

Spätaussiedler 12

Internationale Suche (aktuelle Konflikte,  
Katastrophen, Migration)

Suchanfragen 
Rotkreuznachrichten 
Haftzeitbescheinigungen

209 
33
2

Sonstige humanitäre Fälle 91

Familien- 
zusammenführung

Spätaussiedler

Anzahl der Beratungen 410

Gegenstand  
der Beratung

Bundesvertriebenengesetz - BVFG 99

Staatsangehörigkeitsgesetz 40

Aufenthaltsgesetz 51

Sozialrecht/Rentenrecht 90

sonstige Rechtsvorschriften 102

Wysow 12

Krankentransporte 11

Sonstiges 159

Flüchtlinge

Anzahl der Beratungen 834

Gegenstand  
der Beratung

Aufenthaltsgesetz 660

Dublin-III-Verordnung 63

Freizügigkeitsgesetz/EU 15

Staatsangehörigkeitsgesetz 24

sonstige Rechtsvorschriften 211

Sonstige Hilfen
Materielle und Gesundheitshilfen 37

Verweis-Beratung / Informelle Vorgänge 281
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Das DRK als
Spitzenverband der  
Freien Wohlfahrtspflege
Freiwilligendienste
Betreuung von demenzkranken Menschen
Migration und Integration
Therapieprogramm Moby Kids
Familienbildung
Therapiehunde
Gesundheitsförderung
Pflegekurse
Hausnotruf
Zukunftsfroh
Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege
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FREIWILLIGES SOZIALES JAHR (FSJ)
Seit 2001 bietet der DRK-Landesverband Saarland das 
Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) an. Das FSJ ist zu verstehen 
als Soziales Bildungsjahr, in dessen Verlauf praktische Hilf-
stätigkeit in einer Einsatzstelle mit persönlichkeitsbilden-
de Seminararbeit verbunden wird. Mittlerweile engagieren 
sich jährlich Hunderte von Freiwilligen in Krankenhäusern, 
Seniorenheimen, Reha-Kliniken, Fahrdiensten, im Ret-
tungsdienst, in kulturellen Institutionen und vielen anderen 
Einrichtungen mehr. Ziel des Freiwilligen Sozialen Jahres 
ist es, sowohl individuelle Bildungs- und Orientierungs-
prozesse im sozialen, persönlichen und beruflichen Be-
reich zu unterstützen, als auch bei jungen Menschen das 
Verantwortungsbewusstsein für das Gemeinwohl zu stär-
ken. Darüber hinaus sollen kulturelle wie auch interkultu-
relle Erfahrungen vermittelt werden. Die Freiwilligen sollen 
im Rahmen individueller Selbstbestimmung, gesellschaft-
licher Mitbestimmung, sowie solidarischen Handelns zu 
eigenverantwortlichen Lebensentwürfen ermutigt werden. 
Im Berichtszeitraum konnte kein weiterer Aufwuchs ver-
zeichnet werden. Die Teilnehmerzahlen blieben auf etwa 
dem gleichen Niveau. Im Jahrgang 2015/2016 absolvier-
ten 250 Freiwillige ein FSJ, im Jahrgang 2016/2017 waren 
es 246 und 248 im Jahrgang 2017/2018. 

Einer der Gründe für die Stagnation der Zahlen ist nicht 
zuletzt in der demographischen Entwicklung zu suchen. 
Weitere Gründe sind ein erhöhtes Angebot an Ausbil-
dungsplätzen und niederschwelliger gewordene Zu-
gangsvoraussetzungen für diverse Studiengänge. Des 
Weiteren ist der Konkurrenzdruck durch andere Anbieter 
des Freiwilligendienstes mit verbandseigenen Einsatz-
stellen im Saarland größer geworden. Um diesem Kon-
kurrenzdruck und den erhöhten Anforderungen der Ge-
sellschaft gerecht zu werden, wird u. a. die Bildungsarbeit 
stetig weiterentwickelt und den Rahmenbedingungen an-
gepasst. So werden z. B. verstärkt gesellschaftspolitische 
Themen angeboten. Dazu gehören sowohl interkulturelle 

FREIWILLIGENDIENSTE

Freiwilligendienste
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Einheiten, wie auch Inhalte aus dem gesundheitlichen 
und ökologischen Bereich. Des Weiteren musste die pä-
dagogische Begleitung der Teilnehmenden auch in den 
Einsatzstellen intensiviert werden. So ist in der Einzelfall-
betreuung ständige Kommunikation zwischen den päda-
gogischen Mitarbeiter des Teams Freiwilligendienste und 
den verantwortlichen Mitarbeiter in den Einsatzstellen er-
forderlich. Dies ist nicht zuletzt der Tatsache geschuldet, 
dass sich die Struktur der Zielgruppe hinsichtlich der kul-
turellen, kognitiven und/oder sozialen Ausprägung suk-
zessive verändert. Infolge dessen wird es auch zukünftig 
nicht mehr genügen, den klassischen Freiwilligendienst 
anzubieten. Es wird erforderlich sein, andere Formen der 
Einsatzmöglichkeit für veränderte Zielgruppen anzubie-
ten. Dringender Handlungsbedarf besteht hier insbeson-
dere hinsichtlich der Inklusion von Menschen mit Behin-
derung und von Menschen aus anderen Kulturkreisen.

BUNDESFREIWILLIGENDIENST (BFD)
Seit Bestehen des BFD im Jahrgang 2011/2012 ist das 
Kontingent gleich geblieben. Das für den DRK-Landesver-
band zur Verfügung stehende Fördervolumen ist in jedem 
Jahrgang ausgeschöpft worden. So waren jährlich ca. 20 
Teilnehmer in BFD-Einsatzstellen tätig. BFD-ler werden in 
unterschiedliche Einrichtungen, in welchen auch FSJ-Teil-
nehmer eingesetzt werden, vermittelt. In den letzten bei-
den Jahren war zu beobachten, dass sich die Altersstruk-
tur, besonders bei Bewerber mit Migrationshintergrund, 
nach oben verändert hat. Insofern werden zukünftig mehr 
Teilnehmer*innen im Alter von über 27 Jahren einen BFD 
absolvieren als zuvor.

KOMPASS
Seit September 2016 bietet der DRK-Landesverband 
im Rahmen des Projektes KOMPASS Geflüchteten zwi-
schen 16 und 26 Jahren die Möglichkeit, ein Freiwilliges 
Soziales Jahr zu absolvieren. Einsatzmöglichkeiten gibt 
es in Einrichtungen der Kranken- und Altenpflege, der 
Betreuung von Menschen mit Behinderung, in Kinderta-
gesstätten und bedingt auch im Rettungsdienst. Ziel der 
Maßnahme ist es, die Inklusion der Teilnehmenden in die 
Gesellschaft und den Einstieg in den Ausbildungs- bzw. 
Arbeitsmarkt zu erleichtern. Dies soll über berufliche Ori-
entierung hinaus, durch eine wesentliche Verbesserung 
der Sprachkenntnisse, den Erwerb persönlicher und so-

zialer Kompetenzen sowie die Stärkung bereits vorhan-
dener Kompetenzen ermöglicht werden. Die Nachfrage 
ist seit 2016 kontinuierlich gestiegen. Im ersten Jahrgang 
wurden neben der Teilnehmer- und Einsatzstellenakquise 
zwei Freiwillige betreut. Im Jahr 2017 ist die Anzahl der 
Teilnehmenden für den Jahrgang 2017/2018 auf sieben 
gestiegen und für den nächsten Jahrgang liegen bereits 
über 20 Bewerbungen vor. Perspektivisch ist geplant, die-
ses Projekt in das klassische FSJ zu integrieren. 

INTERNATIONALER JUGENDFREIWILLIGENDIENST 
(IJFD)
Seit Beginn des Programms im Jahr 2002 ist unter jun-
gen Erwachsenen der Zielgruppe (18-26jährige junge 
Menschen) das Interesse an einem Freiwilligendienst im 
Ausland ungebrochen. Die Nachfrage nach einem Bil-
dungs- und Orientierungsjahr im Ausland verteilt sich je 
nach Vorkenntnissen, Erwartungen und Ansprüchen der 
Teilnehmer auf die vier Bereiche unseres Angebots: den 
kulturellen, den erzieherischen, den pflegerischen Sektor 
sowie die Behindertenarbeit in integrativen Wohngrup-
pen. Gemäß der IJFD-Richtlinie des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) wer-
den unsere Teilnehmer in den Einsatzstellen für Hilfstätig-
keiten eingesetzt und haben stets Fachpersonal an ihrer 
Seite. Der Grundsatz der Arbeitsplatzneutralität wird so-
mit gewahrt. Sehr positiv wird von den Freiwilligen stets 
aufgenommen, dass eine Teilnahme am Programm keinen 
Spenderkreis erfordert und die Unterkunft gestellt wird. 

Seit 2015 sind im IJFD die Teilnehmerzahlen kontinuierlich 
gestiegen. Die Nachfrage nach IJFD-Plätzen in Frankreich, 
Belgien und Luxemburg ist unvermindert groß. Waren es 
für den Jahrgang 2015/2016 insgesamt 46 entsendete 
Teilnehmer aus 85 Bewerbungen, so gingen für den Jahr-
gang 2016/2017 94 Bewerbungen ein, wovon 51 junge 
Menschen entsendet wurden. Im Jahrgang 2017/2018 
konnten wir 54 Freiwillige entsenden aus 112 Bewerbun-
gen. Für den nächsten Jahrgang 2018/2019 sind bereits 
120 Bewerbungen eingegangen. Maximal 55 Freiwillige 
werden wir entsenden können. 

FREIWILLIGENDIENSTE FREIWILLIGENDIENSTE

Leistungsbericht 2015 bis 2017
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D
erzeit leben in Deutschland etwa 1,6 Millionen 
Menschen mit Demenz. Davon werden ca. zwei 
Drittel in der eigenen Häuslichkeit gepflegt. Ex-
perten gehen davon aus, dass es in Zukunft 

bundesweit ca. 40.000 Neuerkrankungen pro Jahr geben 
wird. Das wäre ein deutlicher Anstieg. Bis zum Jahr 2050 
würde sich die Anzahl von Menschen mit Demenz dann 
verdoppelt haben, sofern kein Durchbruch in Prävention 
und Therapie gelingt (Deutsche Alzheimer Gesellschaft 
2014). 

Das Saarland ist unter allen Bundesländern von den de-
mographischen Entwicklungen am stärksten betroffen 
und nimmt den für Deutschland typischen Trend in ver-
schärfter Form bereits heute vorweg. Derzeit leben im 
Saarland ca. 21.000 Menschen über 65 Jahre, die von 
einer demenziellen Entwicklung betroffen sind. Demen-
zen führen oftmals zu gravierenden Verhaltensänderun-
gen, welche die Pflege und Betreuung der Betroffenen 
sehr erschweren. Die Versorgung erfolgt überwiegend im 
häuslichen Umfeld, wo Angehörige die Pflege und Betreu-
ung gewährleisten und unter steigendem physischem und 
psychischem Belastungserleben leiden. Hier setzt das 

Projekt „Angehörige stärken – Unterstützung im Leben 
mit demenzkranken Menschen“ des DRK-Landesverban-
des Saarland einen Hauptansatzpunkt. Übergeordnetes 
Ziel des Gesamtprojektes, mit seinen insgesamt 9 Pro-
jektbausteinen ist es, Angehörige von Menschen mit De-
menz zu entlasten. Darüber hinaus sollen sinnvolle und an 
das Krankheitsbild Demenz angepasste Betreuungs- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten für die Betroffenen angebo-
ten werden. Insbesondere der Projektbaustein der „Café 
Vergissmeinnicht“ der Betreuungsgruppen für Menschen 
mit Demenz greift diese Zielsetzung auf. Menschen mit 
Demenz werden regelmäßig an einem festen Wochentag 
in der Betreuungsgruppe durch eine Pflegefachkraft unter 
Mithilfe von ehrenamtlichen Demenz-Begleiterinnen be-
treut. Alle ehrenamtlichen Demenz-Begleiterinnen wurden 
nach einheitlichen qualitativen und inhaltlichen DRK Vor-
gaben intern geschult. Mittlerweile bestehen saarlandweit 
bereits 16 „Café Vergissmeinnicht“(Stand 31.12.2017). 
Besonderes Angebot in den Gruppen ist die musikalische 
Gestaltung des Betreuungs,-und Beschäftigungsange-
botes durch die ehrenamtlichen Helfer unter Anleitung 
einer Musiktherapeutin. Dieser Projektbaustein „Klänge 
der Erinnerung“ ergänzt als „innovativer und erweiternder 

BETREUUNG VON DEMENZKRANKEN MENSCHEN

Betreuung von 
demenzkranken Menschen
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Projektbaustein“ das Betreuungs- und Beschäftigungs-
angebot in den Cafés Vergissmeinnicht. Zwischen 2015 
und 2017 wurden auch Demenz-Clowns flächendeckend 
in den Café Vergissmeinnicht eingesetzt. 

Auch die Betreuung von Menschen mit Demenz durch 
geschulte ehrenamtliche Demenz-Begleiter im häuslichen 
Umfeld wird weiter ausgebaut. Die Nachfrage nach dem 
stundenweisen Entlastungsangebot im häuslichen Um-
feld ist hoch. Bei diesem Angebot gehen ehrenamtliche 
HelferInnen in die Haushalte, um dort von Demenz betrof-
fene Menschen zu betreuen. Die Angehörigen werden für 
einige Stunden von der schwierigen Betreuungstätigkeit 
entlastet. 

Viele Angehörige von Menschen mit Demenz empfinden 
es als hilfreich, sich regelmäßig mit anderen Menschen 
in vergleichbaren Situationen auszutauschen. Zurzeit 
gibt es im Projekt „Angehörige stärken – Unterstützung 
im Leben mit demenzkranken Menschen“ 11 Gesprächs-
kreise für Angehörige, welche sich regelmäßig einmal 
monatlich treffen. So treffen sich diese in St. Wendel (3*), 
im Regionalverband Saarbrücken (5*), Losheim-Wahlen, 
Schmelz-Bettingen und in Eppelborn. Darüber hinaus 
werden regelmäßig Kurse zur „Pflege und Betreuung de-
menzkranker Menschen“ in Kooperation mit der Knapp-
schaft saarlandweit angeboten. Das Kurssystem richtet 
sich an Angehörige demenzkranker Menschen, welche 
durch den Besuch eines Kurses befähigt werden sollen, ihre Situation durch das erworbene Wissen adäquat zu 

gestalten. Die Kurse werden in allen Landkreisen des 
Saarlandes angeboten. Jährlich bietet das DRK ca. 40 
solcher Kurse an.

Die Qualifikation ehrenamtlicher Helfer ist ebenfalls einer 
der zentralen Projektbausteine. Die Ehrenamtlichen wer-
den geschult in Betreuungs- und Beschäftigungsmög-
lichkeiten, im Krankheitsbild Demenz, im Umgang mit 
demenzerkrankten Menschen und sie erhalten pflegeri-
sche Grundkompetenzen. Weitere Schulungen sind ge-
plant. Ebenso finden regelmäßig mindestens 1mal halb-
jährlich Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen für die 
Helfer statt. Diese werden über das jährlich neu erstellte 
Bildungsprogramm öffentlich gemacht und erfolgen in 
Kooperation mit den jeweiligen Kreisverbänden und Ko-
operationspartnern in den Landkreisen. Des Weiteren war 
das Gesamtprojekt in den lokalen Allianzen für Menschen 
mit Demenz vertreten und war im RV Saarbrücken und im 
Landkreis St. Wendel auch in den Lenkungskreisen ver-
treten.
Dies schaffte die Möglichkeit, maßgebend an Versor-
gungsstrukturen und Angeboten mit zu arbeiten. Der 
Verlauf des Projektes zeigt, dass nach wie vor Entlas-
tungsbedarfe für Angehörige bestehen und dass auch de-
menzerkrankte Menschen ein angepasstes Betreuungs- 
und Beschäftigungsangebot wünschen und benötigen.

BETREUUNG VON DEMENZKRANKEN MENSCHEN BETREUUNG VON DEMENZKRANKEN MENSCHEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017
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D
er DRK-Landesverband Saarland unterhält zwei 
Beratungsstellen für Flüchtlinge und Migranten, 
in Saarbrücken-Burbach und in der Landesauf-
nahmestelle in Lebach. 

Wir bieten psychosoziale Beratung und Migrationsbera-
tung der Flüchtlinge und Migranten im Saarland in einem 
multiprofessionalen und multikulturellen Team mit 30 Mit-
arbeitern (Sozialarbeiter, Psychologen, Sprachmittler, Ver-
waltungskräfte etc.) an. Das Team wird unterstützt durch 
eine Vielzahl von Honorarkräften und Ehrenamtlichen. 

Unsere Arbeit lässt sich in zwei Pfeiler aufteilen:

1. Beratungstätigkeiten und konkrete Hilfestellungen:
Sozialrechtliche Beratung (Asylrecht, Ausländerrecht...) 
sowie Beratung in persönlichen, sozialen und interkultu-
rellen Angelegenheiten in der Landesaufnahmestelle in 
Lebach sowie im Raum Saarbrücken und im Saarpfalz-
kreis. Betreuung und Beratung der Asylsuchenden beim 
Übergang von der Landesaufnahmestelle in die Kommu-

nen; Integrationslotsendienst, Migrationsberatungsstelle, 
Landesintegrationsbegleitung, Suchdienst, Rückkehrbe-
ratung, Neueinkleidung, Gebrauchtkleiderkammer, Koor-
dination von ehrenamtlichen Angeboten im Bereich der 
Flüchtlingshilfe und Sprachkurse. 

2. Psychosoziales Zentrum in der Landesaufnahmestel-
le in Lebach und in der Beratungsstelle in Burbach: 
Psychologische Beratung und Psychotherapie bei Trau-
matisierung und Anpassungsproblemen, therapeutische 
Angebote wie Kunst- und Musiktherapie, Fortbildungen 
für Psychologen. 

Im Juli/August 2015 halfen Ehrenamtliche, Hauptamtli-
che, Vereine, Privatpersonen und weitere Organisationen, 
die rund 4.000 Flüchtlinge in der Landesaufnahmestelle 
zu versorgen und zu betreuen. 

In den Jahren 2016 und 2017 ließ sich ein Stimmungsum-
schwung in der Bevölkerung von einer „Willkommenskul-
tur“ zu einer immer größer werdenden Ablehnung gegen-
über der Aufnahme von Flüchtlingen wahrnehmen. Dies 
führte auch zu rückläufiger Unterstützung durch ehren-
amtliche Kräfte bei abnehmenden Flüchtlingszahlen.
In Zukunft wird der Arbeitsbereich der psychosozialen 
Betreuung für die Migranten und Flüchtlinge immer mehr 
an Bedeutung gewinnen. Auch die individuelle und per-
sönliche Beratung der Migranten und Flüchtlinge wird für 
das Gelingen des Integrationsprozess von großer Bedeu-
tung sein.

MIGRATION UND INTEGRATION

Migration und Integration
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D
as Therapieprogramm ist eine multidisziplinäre, 
ambulante Patientenschulungsmaßnahme für 
Kinder und Jugendliche mit Übergewicht oder 
Adipositas. Auffallend ist die Tatsache, dass 

der Anteil der adipösen und stark adipösen Kinder und 
Jugendlichen in Deutschland immer größer wird. Damit 
verbunden sind gesundheitliche Konsequenzen wie Blu-
thochdruck, Diabetes, Stoffwechsel- und Gelenkproble-
me und psychosoziale Belastungen.
Ziel des Programms ist eine langfristige Gewichtsreduzie-
rung und Gewichtsstabilierung, sowie eine Verbesserung 
des Ernährungs- und Bewegungsverhaltens. Das Thera-
pieprogramm baut auf den 4 Säulen Ernährung, Verhal-
ten, Bewegung und Medizin auf. 
Über einen Zeitraum von 12 Monaten treffen sich die Kin-
der und Jugendlichen jede Woche für 2 Stunden in ihrer 
Gruppe. In der ersten Stunde geht es um den Schwer-
punkt Ernährung oder Verhaltenstraining. Im Anschluss 
daran findet eine Bewegungsstunde statt. Dazu kommen 
Einzelgespräche mit Eltern und Kindern sowie Familien-
nachmittage und Elternschulungen. 
Zusätzlich zum Basisprogramm für Kinder und Jugend-
liche von 8-17 Jahren, gibt es seit 2016 ein gesondertes 
Jugendprogramm für Jugendliche von 13 bis 17 Jahren, 
das in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Präventive 
Pädiatrie der Technischen Universität München (TUM) er-
arbeitet wurde.

Der DRK-Landesverband Saarland bietet das Therapie-
programm seit 2009 an. Derzeit gibt es im Saarland Moby 
Kids-Gruppen in den Städten Saarlouis, Merzig, Saarbrü-
cken und St. Ingbert. Von 2015 bis 2017 haben 109 Kin-
der und Jugendliche am Therapieprogramm teilgenom-
men. Darüber hinaus finden Kooperationen mit dem TV 
Burbach, der KEB, dem Klinikum Winterberg, dem Mari-
enhausklinikum St. Elisabeth Saarlouis, Gesundheitsäm-
tern, Familienzentren und verschiedenen FGTS statt. 
In den Ferien wird ein erlebnisorientiertes Programm an-
geboten. Freizeitaktivitäten finden statt wie Radfahren, 
Klettern, Schwimmen, Wandern, Tennis, Eislaufen oder 
aber auch ein Besuch der DRK-Therapiehunde des Orts-
vereins St. Johann mit einem gemeinsamen Spaziergang 
um den Burbacher Weiher. 
Viele Krankenkassen übernehmen nach § 43 Sozialge-
setzbuch (SGB V) einen Teil oder die gesamten Kosten 
des Programms. Familien, die keinen Kassenzuschuss 
bekommen, wird angeboten, dass ihr Kind an der Bewe-
gungsstunde des Therapieprogramms teilnehmen kann. 

MIGRATION UND INTEGRATION THERAPIEPROGRAMM MOBY KIDS

Leistungsbericht 2015 bis 2017
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FAMILIENBILDUNG

Familienbildung

I
m Jahr 2008 wurde die Familienbildung als Aufgaben-
feld im DRK-Landesverband Saarland wieder aufge-
nommen. Die Angebote in diesem Bereich haben das 
Ziel, vor allem junge Familien, unabhängig von ihrer 

Form, ihrer Herkunft oder ihren Problemlagen präventiv zu 
unterstützen. Dabei bieten sie den Kindern ein Lernum-
feld, stärken die Eltern-Kind-Beziehung und fördern die 
Erziehungskompetenzen der Eltern.

Spiel- und Kontaktgruppe
Die Spieko-Gruppe (Spiel- und Kontaktgruppe für Eltern 
mit Kindern ab einem Jahr) bietet den Kindern sowohl 
Raum und Zeit für Bewegung und gemeinsames Spiel mit 
den Eltern, als auch die Möglichkeit, mit Gleichaltrigen 
Kontakt aufzunehmen. Die Eltern können bei Erziehungs-
fragen und Problemen die fachliche Kompetenz der Kurs-
leitung nutzen und sich mit anderen Eltern austauschen.
Der DRK-Landesverband Saarland bot im Jahr 2015 ins-
gesamt zwei Spieko-Gruppen an. Mit dem Ausscheiden 
der fast sieben Jahre im DRK tätigen Kursleiterin wurde 
das Angebot nicht weitergeführt.

Fit fürs Babysitting
Die Schulung „Fit fürs Babysitting“ richtet sich an Ju-
gendliche ab 14 Jahre und junge Erwachsene. Sie ver-
mittelt nicht nur theoretische und praktische Kenntnisse 

zum Thema „Kinder und Familie“, sie bietet den Teilneh-
menden auch die Möglichkeit, die eigenen Kompetenzen 
zu erweitern, sich sozial zu engagieren und beruflich zu 
orientieren.
Im Berichtszeitraum 2015-2017 führte der DRK-Landes-
verband Saarland 10 Schulungen mit insgesamt 89 Teil-
nehmenden durch. 
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Die Anwesenheit eines Hundes wirkt sich auf den Men-
schen körperlich und seelisch aus. Dies hat eine Reihe 
von Untersuchungen nachgewiesen. Für die Arbeit des 
Therapiehundes eignen sich im Prinzip alle Hunde. Rasse 
und Größe spielen keine Rolle. Ein Therapiehundeteam – 
das ist die Gemeinschaft von Hund und „seinem“ Mensch. 
Therapiehundeteams besuchen Altenheime, Kindergärten 
oder behinderte Menschen; immer entfaltet die Begeg-
nung von Mensch und Hund eine positive Dynamik und 
eine heilsame Wirkung. Die Einsätze dauern etwa eine 
Stunde. Oft fragen daher soziale Einrichtungen Therapie-
hundeteams an.
Die Therapiehundearbeit ist ein gutes Beispiel für die ge-
lungene Vernetzung im DRK Saarland. Dem Ortsverein St. 
Johann gelang es 2011 mit dem Ortsverein Kirkel in Zu-
sammenarbeit mit Fachorganisationen, erstmals im Saar-
land eine Ausbildung für Therapiehundeteams im DRK zu 
konzipieren. Zur Unterstützung übernahm der Landes-
verband später die Ausbildung, während der Ortsverein 
Kirkel Räume und Gelände zur Verfügung stellte. Der 
Ortsverein St. Johann betreut und organisiert die ehren-
amtliche Arbeit der Therapiehundeteams und bietet ihnen 
eine gemeinschaftliche Plattform.
Haupt- und Ehrenamt arbeiten Hand in Hand: Während 
die Teams und einige Ausbilder ihre Aufgabe ehrenamt-
lich wahrnehmen, werden einige Spezialteile in der Aus-
bildung von Experten oder Hauptamtlichen umgesetzt. 
Es engagierten sich stets mindestens zwei ehrenamtliche 
AusbilderInnen. Hier spielt die Freude an der Arbeit mit 
dem Hund und an der Hilfe für andere die wichtigste Rolle. 
Um die Ausbildung beginnen zu können, ist ein strenger 

Eignungstest zu bestehen. Die Ausbildung erfolgt in meh-
reren Wochenendmodulen und Abendseminaren, so dass 
auch Berufstätige teilnehmen können. Am Ende gibt es 
ein DRK-Zertifikat und den DRK-Therapiehundeausweis. 
Von 2015 bis 2017 absolvierten 18 Teams die Ausbildung. 
Bislang haben fast fünfzig Therapiehundeteams den Lehr-
gang hinter sich gebracht und bieten allen Personen und 
Institutionen mit Interesse an der erstaunlichen Wirkung 
dieser Mensch-Hund-Beziehung ihren Besuch an.
Was durch Therapiehunde in Gang gesetzt wird, interes-
siert auch die Öffentlichkeit: Im Jahre 2016 wurde Frau 
Heidi Michels und andere Therapiehundebesitzer für ei-
nen längeren Fernsehbericht von einem Kamerateam bei 
einigen Einsätzen begleitet. Der Bericht zeigt deutlich, 
welch wertvoller Beitrag der Hund für das Zusammenle-
ben leisten kann, und was dabei alles zu bedenken ist. 
Frau Michels hat auch die Aufgabe als Ausbilderin über-
nommen.
Der besondere Dank gebührt den mittlerweile weit über 
25 Therapiehundeteams, die sich schon viele Jahre mit 
ihrem Hund als Team in der sozialen Arbeit des Deutschen 
Roten Kreuzes im Saarland mit insgesamt über 1000 Ein-
sätzen engagieren. Die Arbeit der Therapiehundeteams 
genießt eine breite öffentliche Anerkennung.

FAMILIENBILDUNG THERAPIEHUNDE

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Therapiehunde
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Die DRK-Gesundheitsprogramme bewegen in allen 
DRK-Kreisverbänden im Saarland schätzungsweise 
1.500 ältere Menschen in 87 Bewegungsgruppen. 60 
Übungsleiter sind für das Deutsche Rote Kreuz auf örtli-
cher Ebene tätig. Die Gesundheitsprogramme umfassen 
die Angebote Seniorengymnastik, Tanzen für Senioren, 
Wassergymnastik und Yoga (für ältere Menschen). 
Die Angebote Wassergymnastik und Tanzen für Senioren 

GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Gesundheitsprogramme
sind seit Jahren rückläufig, während die Seniorengym-
nastik konstant bei etwa 60 Gruppen bleiben konnte. Das 
Angebot konnte vor allem deshalb weiterhin großen Zu-
spruch erfahren, da es flächendeckend und gut erreich-
bar für die Teilnehmer angeboten wird. Zudem bewegt 
das DRK sich hier mit seiner dreiteiligen Ausbildung und 
umfangreichen Fortbildungen für seine Übungsleiter qua-
litativ auf hohem Niveau. Im Berichtszeitraum wurden 31 

 Homburg Merzig- 
Wadern

Neun- 
kirchen

Saar- 
brücken

Saarlouis St. Ingbert St. Wendel Gesamt

Seniorengymnastik 9 7 1 9 21 5 7 59

Tanzen für Senioren 3 2 0 2 2 0 4 13

Wassergymnastik 0 2 0 0 4 0 0 6

Yoga 0 5 0 0 0 0 0 5

Sonstige 2 0  2 0   4

Gesamtanzahl 14 16 1 13 27 5 11 87

Bewegungsgruppen in den DRK-Kreisverbänden 2015 - 2017
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Seminartage angeboten. Die Fortbildungen wurden im 
Durchschnitt von 18 Teilnehmern besucht. Auch Beschäf-
tigungstherapeutinnen in Altenpflegeeinrichtungen sind 
regelmäßige Teilnehmerinnen der DRK-Fortbildungen.
Die Fortbildung „Tanzen für Senioren“ konnte 2017 erst-
mals nicht durchgeführt werden, weil es nicht mehr genü-
gend Übungsleiter gibt und es an Nachwuchs fehlt. Ein 
weiteres Angebot, welches sich an der Schnittstelle Ge-
sundheitsförderung und Pflege etabliert hat, ist der „Ak-
tivierende Hausbesuch“: Geschulte Übungsleiter besu-
chen Menschen zuhause, die nicht an Gruppenangeboten 
teilnehmen können. Der Besuch verbindet körperliche Ak-
tivierung, Gespräche und Bewegung. In 2015 wurden 32 
neue Übungsleiter ausgebildet.

GESUNDHEITSFÖRDERUNG GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Leistungsbericht 2015 bis 2017

 Homburg Merzig- 
Wadern

Neun- 
kirchen

Saar- 
brücken

Saarlouis St. Ingbert St. Wendel Gesamt

Seniorengymnastik 8 5 1 6 12 4 8 44

Tanzen für Senioren 2 2 0 2 1 1 1 9

Wassergymnastik 0 2 0 0 2 0 0 4

Yoga 0 3 0 0 0 0 0 3

Gesamtanzahl 10 12 1 8 15 5 9 60

Übungsleiter in den DRK-Kreisverbänden (Stand: 31.12.2017)

In 2016 wurden 18 ehrenamtliche Helfer der Cafes Ver-
gissmeinnicht und Beschäftigungstherapeutinnen in Al-
tenhilfeeinrichtungen im Thema „Bewegung und Demenz“ 
geschult.
Ein weiteres neues Schulungsangebot war in 2017 der 
Lehrgang „Fit am Rollator“. Dieses Fortbildungsangebot 
öffnet den Ortsvereinen die Möglichkeit, Kurse für bewe-
gungseingeschränkte Menschen, die auf den Rollator an-
gewiesen sind, anzubieten. Schwerpunkt des Angebotes 
sind Bewegung und Tanz unter Einbeziehung eines Rolla-
tors. Insgesamt lag der Fokus der Gesundheitsprogramme 
somit in den letzten Jahren inhaltlich bei der Zielgruppe 
hochbetagte und bewegungseingeschränkte Menschen.
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GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Gesundheitskurse -
gemäß Leitfaden „Prävention“ 

Durch die veränderten Anforderungen in der Arbeitswelt, 
die Zunahme von chronisch-degenerativen Erkrankun-
gen und den demographischen Wandel gewinnen prä-
ventive Angebote immer mehr an Bedeutung. Die bereits 
seit 1997 im DRK-Landesverband Saarland angebotenen 
Gesundheitskurse entsprechen den Anforderungen des 
Leitfadens „Prävention“ des GKV-Spitzenverbandes zur 
Umsetzung des § 20 SGB V und sind als Maßnahmen der 
Primärprävention zertifiziert. 

Der Teilnahmebeitrag für einen Kurs kann so durch die 
Krankenkassen bis zu 100 % erstattet werden. Ziel der 
Kurse ist es, den allgemeinen Gesundheitszustand der 
Teilnehmenden zu verbessern und jedem die Möglichkeit 
zu bieten, aktiv zur Steigerung der eigenen Lebensqualität 
beizutragen. Sie bieten einen Ausgleich zu den täglichen 
Anforderungen in Beruf und Alltag. 

Die DRK-Gesundheitskurse haben einen Umfang von 6-10 
Kurseinheiten und werden von ausgebildeten Fachkräften 
geleitet. Die meisten der im Berichtszeitraum 2015-2017 
durchgeführten Kurse können den Präventionsprinzipien 
Reduzierung von Bewegungsmangel, Vorbeugung und 
Reduzierung spezieller gesundheitlicher Risiken, Förde-
rung von Stressbewältigungskompetenzen und Entspan-
nung zugeordnet werden.

Es wurden Kurse mit den Themen Nordic Walking, Was-
sergymnastik, Wirbelsäulengymnastik, Neue Rücken-
schule, Gesundheitsorientiertes Krafttraining, Dehnen 
und Entspannen, Pilates, Hatha-Yoga und Sturzpräven-
tion angeboten. Veranstaltungsorte waren Quierschied, 
Saarbrücken, Saarwellingen und St. Ingbert,

Im Berichtszeitraum 2015 bis 2017 nahmen in 104 Kursen 
insgesamt 1.101 Frauen und Männer teil.

Teilnehmer „Gesundheitskurse“
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GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Das Deutsche Rote Kreuz hat mit seinem Kursprogramm 
„Pflege in der Familie/Ein Begleitprogramm für Angehö-
rige“ ein Angebot entwickelt, das sich an pflegende An-
gehörige wendet. Es gibt Unterstützung in Themen der 
praktischen Pflege und psychische Unterstützung im 
Austausch mit anderen Pflegenden. Die Kurse werden 
von erfahrenen Pflegefachkräften geleitet, die zudem vom 
DRK-Landesverband Saarland zur Kursleitung ausgebil-
det wurden.
Ende 2017 waren 24 Pflegefachkräfte berechtigt, unse-
re Kurse auf Kreisverbandsebene zu leiten. Kooperati-
onspartner bei der Durchführung der Pflegekasse ist die 
Knappschaft Saarbrücken. Die Kursteilnahme ist für alle 
Teilnehmenden kostenfrei. Insgesamt fanden von 2015 
bis 2017 saarlandweit 65 Kurse mit insgesamt 502 Teil-
nehmer statt, wobei der DRK-Kreisverband Saarlouis mit 
29 Kursen der mit Abstand größte Anbieter in diesem Auf-
gabenfeld ist. Die Kreisverbände Merzig-Wadern, Neun-
kirchen und Homburg haben sich weitestgehend aus dem 
Bereich zurückgezogen, was insgesamt einen Rückgang 
der Kurse gegenüber den Jahren 2012 bis 2014 zur Folge 
hatte. Der DRK-Landesverband Saarland ist für die Aus- 
und Fortbildungen der Kursleiter zuständig. In 2015 und 
2017 fand jeweils eine Ausbildung von Kursleiter statt. 
Die Fortbildungen der Kursleitungen der Demenz- und 
Pflegekurse finden gemeinsam statt. In 2017 haben wir 
begonnen die Fortbildungen auch extern zu öffnen, bzw. 
neue Angebote für externe Teilnehmer zu schaffen. Neu 

Pflegekurse
war eine zweitägige Pflichtfortbildung für Betreuungskräf-
te nach § 53 c SGB XI und das Seminar Aromatherapie.

PFLEGEKURSE

2015 Seminar-
tage

Teilneh-
mertage

Kursleiterausbildung 5 35

Pflegestärkungsgesetz 3 UE 1 9

Basale Interaktion 3 UE 1 10

Kommunikation 1 8

2016

PSG 2 3 UE 1 16

Schmerzerkennung 
beim Dementen

3 UE 1 8

Aromatherapie 1 9

2017

Kursleiterausbildung 
Pflegekurse

3 15

Fortbildung 53 c Be-
treuungskräfte

2 26

Aromapflege 1 16

Stressbewältigung 1 8

Gesamt 13 160
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HAUSNOTRUF

Ein Hausnotruf bedeutet  
Sicherheit.

A
lleine zu wohnen und das eigene Leben so selbst-
bestimmt wie möglich zu gestalten, das ist für 
viele Menschen von großer Bedeutung und mit-
unter eine tägliche Herausforderung. Für ältere 

Menschen ebenso wie für jüngere Singles, für Menschen 
mit chronischen Erkrankungen wie für Menschen mit Be-
hinderungen oder anderweitigen Einschränkungen. Der 
Hausnotruf leistet dazu einen wichtigen Beitrag. Er hilft 
mit, dass auch Alleinwohnende mit besonderen Risiken ein 
langes, gutes und weitgehend selbständiges Leben in der 
ihnen vertrauten Umgebung führen können. Das gibt nicht 
nur ihnen selbst, sondern auch Angehörigen oder Freunden 
Sicherheit. 

Nur einen Knopfdruck entfernt: die Servicestelle.
Der Hausnotrufanschluss besteht aus dem Hausnotrufge-
rät und einem Handsender, der an einer Halskette oder ei-
nem Armband getragen wird. Der Sender ist stoßfest und 
wasserdicht. So funktioniert er zum Beispiel selbst in der 
Wanne oder unter der Dusche. Über den Handsender hat 
man rund um die Uhr sofort eine Sprechverbindung mit 
einem Mitarbeitenden der Servicestelle. Die Servicestelle, 
die von der integrierten Rettungsleitsstelle getragen wird, 
ist 365 Tage im Jahr und 24 Stunden am Tag für den Haus-
notruf ansprechbar. Sie setzt im Notfall angemessene Hilfe 
in Bewegung, zum Beispiel einen Rettungswagen oder eine 
Kontaktperson; deren Name und Telefonnummer müssen 
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deshalb bereits im Vorfeld bekannt sein. Automatisch zei-
gen sich der Servicestelle alle wichtigen Daten der Hilfe-
suchenden auf dem Bildschirm: Adresse, Daten der zuvor 
benannten Kontaktpersonen sowie Gesundheitsdaten wie 
z.B. Diagnosen, regelmäßig eingenommene Arzneien und 
so weiter. So können sich die Helfer ein erstes Bild der Lage 
machen. 
Die Servicestelle bleibt solange mit dem Kunden in Kontakt, 
bis Hilfe eingetroffen ist. Zumeist wird auch der Wohnungs-
schlüssel auf der zum Wohnort am nächsten gelegenen 
Rettungswache des Deutschen Roten Kreuz hinterlegt. So 
kann schnell und ohne größere Verzögerungen effektiv Hilfe 
geleistet werden.
Auch für Situationen, in denen man nicht mehr in der Lage 
ist, den Alarm selbständig auszulösen, ist vorgesorgt: Wenn 
die integrierte Sicherheitsuhr nicht innerhalb eines vorher in-
dividuell festgelegten Zeitraums zurückgesetzt wird, nimmt 
das Gerät selbsttätig Kontakt mit der Rettungsleitstelle auf. 
Dieser Service ist ein fester Bestandteil im Leistungsspek-
trum des DRK im Saarland. Auch hier arbeiten Landesver-
band und Kreisverbände seit Jahren Hand in Hand. Der 
DRK-Bundesverband sieht wegen des Effekts der Selb-
ständigkeit in den eigenen vier Wänden das Arbeitsgebiet 
Hausnotrufdienst als Bestandteil der Sozialen Arbeit. 
Im Berichtszeitraum wuchs die Anzahl der Hausnotrufkun-
den von 2.661 im Jahre 2015 auf 3.703 Gesamtgeräte in 
2017. Dies bedeutet eine Steigerung von 39,16 % bei 
der Gesamtkundenzahl. Diese Zahlen unterstreichen, wie 
wichtig der Hausnotruf für Menschen geworden ist, die trotz 
körperlicher Beeinträchtigung, Alter oder Handicap auto-
nom und sicher zuhause leben wollen. 

HAUSNOTRUF HAUSNOTRUF

Leistungsbericht 2015 bis 2017
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Open Space – ein eher ungewöhnliches Format für die 
Rotkreuzlerinnen und Rotkreuzler, die sich Ende 2017 für 
zwei Tage in Saarbrücken eingefunden hatten, um sich 
über Themen, die unter den Nägeln brennen Gedanken zu 
machen und Pläne für die Zukunft zu schmieden. 
Viele äußere Veränderungen, wie z.B. der demographische 
Wandel (v.a. die Altersstruktur), der sozialgesellschaftliche 
Wandel (z.B. Art des ehrenamtlichen Engagements) oder 
politische Umstrukturierungen (z.B. Schulsystem), haben 
in den letzten Jahren auf das DRK im Saarland eingewirkt. 
Die Rahmenbedingungen für ehrenamtliches Engage-
ment haben sich deutlich verändert. Das spiegelte auch 
die Veranstaltung „Zukunftsfroh“ wider.
Unter Anleitung eines Moderators und ansonsten völlig 
selbstorganisiert und selbstgesteuert erlebten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer eine vom Rotkreuz-Spirit 
geprägte Veranstaltung.
In einer offenen Runde wurden sehr zügig 26 Anliegen von 
den Anwesenden formuliert, so z.B. die Einbindung der 
Schulsanitäter in die Arbeit der Ortsvereine, eine engere 
Verzahnung mit den Freiwilligendiensten, die gegenseiti-
ge Unterstützung von Haupt- und Ehrenamt, die Anpas-
sung des Verbandes an gesellschaftliche Entwicklungen, 

die Infragestellung der bestehenden Strukturen, aber 
auch das Thema Rotkreuz-Werte.
Im Anschluss – der sogenannten Marktphase – konnten 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sich für bestimmte 
Themen entscheiden, die an verschiedenen Orten und zu 
verabredeten Zeiten stattfanden. Diese Gruppen wurden 
ebenfalls bezüglich Gesprächsleitung, Dokumentation 
und Zeitmanagement selbstorganisiert. 
Am zweiten Tag stand die Handlungsplanung auf dem 
Programm. Insgesamt 18 Vorhaben wurden formuliert, 
Interessengruppen für die Vorhaben gegründet und ein 
erster Schritt dazu festgehalten. Beispielsweise wurde 
vereinbart, Projekttage an Schulen durchzuführen, Aus-
bildungsinhalte zwischen FSJ und der ehrenamtlichen 
Helfergrundausbildung abzustimmen, Arbeitskreise zum 
Thema „Red Cross Spirit“ zu gründen und Kommunika-
tionsstrukturen zu erarbeiten. Auch wurde ein Projekt zur 
Mitgliederwerbung bei Flüchtlingen für das JRK initiiert 
und eine Task Force für den „Ortsverein der Zukunft“ auf-
gestellt.
Bereits unmittelbar nach der Startveranstaltung haben 
verschiedene Vorhabengruppen ihre Arbeit mit Elan auf-
genommen.

ZUKUNFTSFROH

Zukunftsfroh –  
Wir! gestalten gemeinsam das 
Rote Kreuz von morgen
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Der Landesverband Saarland ist Spitzenverband der Frei-
en Wohlfahrtspflege und nimmt alle damit verbundenen 
Aufgaben im Saarland wahr: 
•	die anwaltschaftliche Interessenvertretung auf Landes-

ebene, gegenüber der Regierung, den Ministerien und 
dem Landesparlament mit seinen Ausschüssen.

•	die Beratung der DRK-Mitgliedsverbände, der koope-
rativen Mitglieder und die Qualifizierung der ehrenamt-
lichen Führungs- und Fachkräfte durch Angebote der 
Fort- und Weiterbildung. 

•	die Erschließung und Einwerbung von Finanzmitteln 
aus den Haushalten des Landes, des Bundes und der 
EU sowie von Dritt- und Eigenmitteln aus den Lotteri-
en Deutsches Hilfswerk, Glücksspirale und von Aktion 
Mensch zur Finanzierung von Daueraufgaben und inno-
vativen Pilotprojekten.

Die anwaltliche Interessenvertretung 
•	baut auf den Rotkreuz-/Rothalbmond-Grundsätzen auf 
•	 richtet sich auf die Verbesserung der Lebenslagen der 

hilfebedürftigen Menschen
•	 ist frei von parteipolitischen und weltanschaulichen Po-

sitionen.
Die Stellungnahmen zielen ab auf die Sicherung der Qua-
lität der vom DRK erbrachten Dienstleistungen, auf die 
Verbesserung der Angebote in der Altenhilfe und die Stär-
kung der Lebenslagen von Menschen, die in schwierigen 
Lebenssituationen leben. Im Bereich Jugend und Wohl-
fahrtspflege wirkt der Landesverband Saarland in ver-
schiedenen Gremien u.a. im Vorstand der Saarländischen 
Pflegegesellschaft, im Hauptausschuss der Liga der Frei-
en Wohlfahrtspflege Saar und in der Mitgliederversamm-
lung der Saarländischen Krankenhausgesellschaft mit.

Die Angebote des DRK
Der Bereich Jugend und Wohlfahrtspflege wirkt darauf 
hin, dass die Angebote des DRK  
•	 in den Gemeinden verwurzelt sind: Die Angebote des 

DRK sind Teil des sozialen Nahraums und kooperieren 
mit den Gemeinden und anderen Institutionen in der 
Gemeinde. Dadurch wird gewährleistet, dass die örtli-
chen Ressourcen genutzt, frühzeitig Handlungsbedarf 
erkannt und bedarfsgerechte Hilfen angeboten werden. 
Die Angebote und das DRK als Verband bilden die Viel-
falt der Gesellschaft ab. 

•	durch die Verknüpfung aller DRK-Aufgabenfelder einen 
Mehrwert erhalten: Das DRK bietet eine Vielzahl un-
terschiedlicher Leistungen an. Ungeachtet der Fokus-

sierung auf bestimmte Aufgaben wird diese Breite als 
Chance genutzt, um die Dienstleistungen des DRK so 
miteinander zu verknüpfen, dass sie zu einem Mehrwert 
für die Nutzerinnen und Nutzer werden.

•	von Ehrenamt und Freiwilligenarbeit geprägt und berei-
chert sind: Ehrenamt und Freiwilligenarbeit spielen in al-
len Angeboten eine wesentliche Rolle. Die Perspektive 
der Ehrenamtlichen gewährleistet in besonderer Weise 
eine Ausgestaltung der Angebote, die die Bedürfnisse 
der Nutzer zur Grundlage hat.

LIGA der Freien Wohlfahrtspflege Saar

Die LIGA der Freien Wohlfahrtspflege Saar ist eine Ar-
beitsgemeinschaft der Spitzenverbände der Freien Wohl-
fahrtspflege im Saarland.
Mitglieder der Liga sind: Arbeiterwohlfahrt (AWO), Lan-
desverband Saarland, Caritasverband der Diözese Trier 
und Caritasverband der Diözese Speyer, die Parität 
Rheinland-Pfalz/Saarland, Diakonisches Werk an der 
Saar (DWS), Synagogengemeinde Saar, Deutsches Rotes 
Kreuz (DRK), Landesverband Saarland.
Hauptaufgabe der Liga ist die Abstimmung und Beratung 
von Angelegenheiten der Freien Wohlfahrtspflege.
Da für alle inhaltlich relevanten Themen kompetente Mit-
arbeiter an der Liga-Arbeit beteiligt werden, existieren 
neben dem Liga-Hauptausschuss zahlreiche themenbe-
zogene Ligaausschüsse. In den Ligaausschüssen werden 
fachliche Stellungnahmen und Vorlagen für den Haupt-
ausschuss erarbeitet und beraten.

ZUKUNFTSFROH
SPITZENVERBAND DER 

FREIEN WOHLFAHRTSPFLEGE

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Spitzenverband der  
Freien Wohlfahrtspflege
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Verbandsarbeit
Öffentlichkeitsarbeit 
Mobile Pressestelle
Presseschau
Öffentlichkeitsarbeit – Veranstaltungen
Projektförderung
Müttergenesungswerk an der Saar
Mitgliederverwaltung
Einrichtungen und Beteiligungen
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Die Öffentlichkeitsarbeit war im Berichtszeitraum von we-
sentlichen Ereignissen geprägt. Durch die unerwarteten 
Flüchtlingsströme in 2015 waren nicht nur die Gliede-
rungen des DRK im Saarland stark gefordert. Auch der 
Bereich Öffentlichkeitsarbeit war intensiv eingebunden. 
Pressemitteilungen und Berichte auf der Homepage ge-
hörten ebenso zum Tagesgeschäft wie auch die Koordi-
nation und Beantwortung von Presseanfragen. Auch das 
Jubiläumsjahr 2016 war von etlichen Veranstaltungen ge-
prägt, die öffentlichkeitswirksam begleitet wurden. 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Öffentlichkeitsarbeit
Aktuelle Ereignisse wurden oftmals auf der Homepage 
oder auf der facebook-Seite des Landesverbandes ein-
gestellt. In der Mitgliederzeitschrift, dem rotkreuzmaga-
zin, standen dem Landesverband Saarland acht Seiten 
zur Verfügung. Die Zeitschrift erschien viermal im Jahr. 
Ende 2017 ließen sich 36.673 Mitglieder durch Berichte 
und Fotos aus dem Rotkreuz-Leben informieren. In 2017 
wurde die Homepage des Landesverbandes grundlegend 
erneuert. Dabei wurde das bundesweit vereinbarte De-
sign umgesetzt. 
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Seit 2001 unterhält der DRK-Landesverband eine Mobile 
Pressestelle mit dem besonderen Aufgabenbereich, die 
Einsätze des DRK zu begleiten und die Arbeit von Ret-
tungsdienst und Bereitschaften an die Öffentlichkeit zu 
vermitteln. Die als bundesweites Modellprojekt gestartete 
„Mobile Pressestelle“ erhielt 2013 in Berlin den „Förder-
preis Helfende Hand“ des Bundesinnenministeriums und 
des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK). Die Jury lobte dabei die hohe Informa-
tionsdichte und die Verzahnung der externen sowie der 
verbandsinternen Kommunikation, die bundesweit bei-
spielhaft sei. Diesen Modellcharakter hat die Mobile Pres-
sestelle bis heute nicht eingebüßt.
Bundesweit führend ist das Facebookangebot. Mit rund 
15.000 Abonnenten wurde die Zahl seit der letzten Lan-
desversammlung nochmal verdoppelt und ist damit noch 
immer die aktivste Facebookseite aller DRK-Landesver-
bände – obwohl sie nur ehrenamtlich betreut wird. Täg-
liche Nachrichten halten die Seite lebendig, Termine der 
Landesschule und der Ortsvereine werden eingestellt. 
Innerhalb der Saarländischen Feuerwehren und Hilfsorga-
nisationen ist die DRK- Landesseite mit Abstand führend. 
Die Leserreichweite erreicht nicht selten hohe fünfstellige 
Zahlen bei besonders interessanten Beiträgen. Die Lese-
ranalyse weist eine treue Leserschaft in allen Landkreisen 
und im Grenzgebiet auf. Vereinzelte Abonnenten haben 
wir in nahezu allen Europäischen Ländern.
Aufgebaut wurde diese Arbeit von Frank Bredel, der seit 
Gründung von Helge Gilcher unterstützt wird. 2015 kam 
Jonas Jung vom DRK-Ortsverein St. Johann in das Team 
der Pressestelle hinzu.

Die Mobile Pressestelle

Mit täglichen Meldungen kommt die Mobile Pressestelle 
auf mehr als 2.000 journalistische Beiträge im Jahr. Be-
sonders interessante Meldungen werden per Rundmail an 
die Medien gestreut. Das DRK ist für Rettungsdienst- und 
Katastrophenschutzthemen inzwischen ein gefragter und 
gern gesuchter Ansprechpartner.
Die Facebookinhalte sind auch für Leser ohne Zugang 
zu Facebook abrufbar. Auf der DRK-Homepage findet 
sich ein Link zum Nachrichtenfeed. Außerdem gibt es 
für Smartphones die DRK-Saarland-App. Meldungen der 
Pressestelle erhält man auf diese Weise quasi live per 
Push-Nachricht.
Weitere Aufgaben sind die direkte Betreuung von Jour-
nalisten. Das DRK-Presseteam begleitet Reportagen oder 
gibt, wie beim Saarspektakel 2018, Interviews für Hörfunk 
und Fernsehen. Die Mobile Pressestelle hat ihren Namen 
von ihrer Mobilität. Sie stellt bei Großeinsätzen von Ret-
tungs- und Sanitätsdienst Ansprechpartner vor Ort zur 
Verfügung. Rund 50 Einsätze pro Jahr begleitet das Team, 
bei Großveranstaltungen ist die Pressestelle festes Ele-
ment. In alle Einsatzkonzepte wurden diesbezügliche Me-
dienhinweise aufgenommen. Die Zahl ist geringer als bei 
der letzten Landesversammlung, weil es gelungen ist, Me-
dienarbeit auch auf Kreisebenen zu etablieren. Insgesamt 
gibt es kaum noch eine vom DRK betreute Großveran-
staltung ohne DRK-Medienbegleitung. Die interne Kom-
munikation über alle Kreisverbände hat eine gute Qualität 
erreicht. Die Implementierung der Mobilen Pressestelle 
als eigener Fachdienst Presse, Öffentlichkeitsarbeit und 
Medien (PÖM) der Bereitschaften wird dies perfektionie-
ren und ein neues bundesweites Modellprojekt anstoßen.
Der Pressestelle obliegt zudem die Kontrolle des Internets 
auf Verstöße gegen die DRK-Social-Media-Richtlinien 
(z.B. Hass-Posts). Erfreulicherweise war hier nur ganz ver-
einzelt ein Einschreiten notwendig. Die DRK-Pressestelle 
löscht zum Beispiel Beleidigungen oder Hetze. Die Anzahl 
notwendiger Eingriffe reduziert sich. 
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PRESSESCHAU

D O N N E R S T A G , 2 9 . S E P T E M B E R 2 0 1 6

N R . 2 2 8
S E I T E B 3

LAND / REGION

NACHRICHTEN
.................................................................................................................

Saargemünd

modernisiert Golfplatz

Saargemünd. Mit einer Millio-

nen-Investition will der Ge-

meindeverband Saargemünd,

dem 26 Kommunen angehö-

ren, den Golfplatz in Saarge-

münd-Rouhling modernisie-

ren und attraktiver gestalten.

Das teilten der Gemeindever-

band sowie die Bürgermeister

von Saargemünd und Rouhling

mit. Zunächst habe die In-

standsetzung der Spielbahnen

und Grünanlagen Vorrang,

hierfür werde die Drainage er-

neuert. Auch das Clubhaus mit

Restaurant soll erweitert wer-

den und Golfern wie Spazier-

gängern offen stehen. Der

Golfverein soll wiederbelebt

werden, dazu gehören eine

Golfschule und die Teilnahme

an Wettkämpfen. ukl

Schulbus mit Kindern

kracht in Auto

Rockenhausen. Ein Schulbus

mit etwa 35 Kindern an Bord

ist in Rockenhausen in ein Au-

to gekracht. Nach Angaben der

Polizei war der 52-jährige Bus-

fahrer vermutlich zu schnell

unterwegs, als er einen Kreisel

verließ. Er verlor die Kontrolle

über das Fahrzeug und kolli-

dierte mit dem Auto einer 50-

Jährigen. Sieben Kinder klag-

ten anschließend über

Schmerzen und wurden ärzt-

lich untersucht. Sowohl der

Busfahrer als auch die Auto-

fahrerin erlitten leichte Ver-

letzungen. dpa

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :

U T E  K LO C K N E R ,  N O R A  E R N S T

DA N I E L  K I R C H

Richter helfen sich in zwei Sprachen

Landgerichte von Saarbrücken und Saargemünd wollen enger zusammenarbeiten

Saarbrücken. Wenn ein Saarlän-

der im grenznahen Lothringen

Opfer eines Autounfalls mit Fah-

rerflucht wird, können Zeugen

möglicherweise zur Klärung des

Falles beitragen. Diese sind aber

nur verpflichtet, vor Gericht zu

erscheinen, wenn ihre Vorladung

von einem französischen Gericht

kommt. 
Beiderseits der Grenze be-

schäftigen sich Richter immer

häufiger mit solchen grenzüber-

schreitenden Fällen. Deshalb ist

es auch wichtig, dass Franzosen

und Deutsche in diesem Bereich

enger kooperieren, meint Hans-

Peter Freymann, Präsident des

Saarbrücker Landgerichts. Ges-

tern hat er mit seinem Amtskolle-

gen aus Saargemünd, Alfred Bir-

gert, erstmalig eine Zusammen-

arbeit beider Gerichte beschlos-

sen. Dabei geht es nicht nur um

Verkehrsunfälle, sondern um alle

zivilrechtlich relevanten Sachen

wie zum Beispiel den Kauf von

Möbeln oder die Verbraucher-In-

solvenz. „In Deutschland kommt

eine Rechtsschuldbefreiung erst

nach drei Jahren in Frage. In

Frankreich kann sie nach einigen

Monaten bereits erfolgen. Das

hat sich in Deutschland längst he-

rumgesprochen“, gibt Freymann

ein Beispiel. So gäben manche ei-

nen Scheinwohnsitz in Frank-

reich an und meldeten dort ihre

Insolvenz an, um schneller aus

der Sache herauszukommen. In

einem solchen Fall brauche man

gute Kenntnisse in beiden

Rechtssystemen. 

Über dieses Wissen verfügen

die zwei Kontaktrichter – einer in

Saarbrücken, einer in Saarge-

münd –, an die sich die Kollegen

im Nachbarland wenden können,

wenn sie juristische Hilfestellung

in einem grenzüberschreitenden

Fall brauchen. Natürlich sind die-

se Kontaktrichter, die zweispra-

chig sind, nicht befähigt, im ande-

ren Land das Recht zu sprechen.

„Es handelt sich dabei um eine

unverbindliche Einschätzung ih-

rerseits, die aber wirklich weiter-

helfen kann, wenn die Sprache

oder das Verständnis des anderen

Rechtssystems Hindernisse im

Verfahren darstellen“, sagt Frey-

mann. Darüber hinaus soll der

Erfahrungsaustausch zwischen

beiden Gerichten durch regelmä-

ßige Treffen und Besuche voran-

getrieben werden. hem

Zwei Länder, zwei verschiedene

Rechtssysteme: Zivilrechtliche

Verfahren mit Frankreichbezug

stellen die saarländische Justiz oft

vor besondere Herausforderun-

gen. Damit diese Fälle effizienter

bearbeitet werden, setzen die Ge-

richte nun Kontaktrichter ein.

Bundesverdienstorden für fünf Saarländer

Beim Dankeschönfest der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Pro Eh-

renamt in der Staatskanzlei hat Ministerpräsidentin Annegret Kramp-

Karrenbauer (CDU) den Bundesverdienstorden an Albert Weber aus

Elm (2. von links), Helga Rettler aus Hülzweiler (4. von links), Walter

Niederländer aus dem Mandelbachtal (3. von rechts) sowie an Manfred

Güthler (2. von rechts) und Catharina Becker (rechts) aus Saarbrücken

überreicht. Die Ehrenamtler wurden auf Vorschlag der Regierungs-

chefin von Bundespräsident Joachim Gauck ausgezeichnet. Auf dem

Foto zu sehen sind auch Hans-Joachim Müller (LAG, 3. von links) und

Sozialministerin Monika Bachmann (CDU, Mitte). FOTO: BECKER&BREDEL

Neunkirchen. Beim Projekt „Rat

und Tat“ bekommen straffällig

gewordene Jugendliche eine

zweite Chance. Gestern feierte

das Diakonische Werk an der Saar

das 30-jährige Bestehen der Al-

ternative zum (Jugend-)Gefäng-

nis mit einem Festakt. Seit 1986

wird in den Räumen der Diakonie

in Wiebelskirchen versucht, jun-

gen Menschen aus den Landkrei-

sen Neunkirchen und St. Wendel

über Arbeitskurse und Einzelfall-

hilfen einen Ausweg aus der Kri-

minalität aufzuzeigen. Neben Be-

ratungsgesprächen gibt es dabei

auch viele kreative Gruppen-Ak-

tivitäten wie Schreinern, Malen

oder Töpfern. Fast 2000 Jugend-

liche haben bisher an „Rat und

Tat“ teilgenommen. Träger der

Initiative sind die Stadt und der

Landkreis Neunkirchen und der

Kreis St. Wendel, weitere Ein-

nahmen kommen aus Bußgel-

dern, Spenden und von der evan-

gelischen Kirche. rob

Fast 2000 Jugendliche

bewahrte „Rat und Tat“

vor dem Gefängnis

Dillingen. Kennengelernt ha-

ben sich Gaby Hackenberger

(49) und Ingeborg Greenwood

(65) über die ehrenamtliche

Flüchtlingshilfe. Die beiden

Dillingerinnen waren Mitglied

in einer Facebook-Gruppe, die

Flüchtlingen in Dillingen hilft.

Um für die Geflüchteten an-

sprechbar zu sein und ihnen In-

formationen auf Arabisch zu

geben, riefen sie gemeinsam

auf Facebook den Freundes-

kreis Dillingen und seine

Flüchtlinge

ins Leben.

Seit Dezem-

ber engagie-

ren sie sich

tatkräftig für

die neu ange-

kommenen

Menschen. 
Die SZ-Le-

ser honorierten jetzt ihren so-

zialen Einsatz mit der Wahl zu

„Saarlands Besten“-Personen

im August. Die beiden Frauen

besuchen die neu angekomme-

nen Familien und helfen ihnen,

den Alltag zu bewältigen. 

Sie kümmern sich ständig um

30 Neuankömmlinge, darunter

Familien und Alleinstehende,

und sind täglich zwei bis drei

Stunden im Einsatz. Die Frau-

en helfen bei Behördengängen

und beim Ausfüllen von Anträ-

gen, begleiten die Familien zu

Arztbesuchen und erklären ih-

nen die Mülltrennung. 

Neben fehlenden Einrich-

tungsgegenständen, Kleidung

und Dingen für den alltäglichen

Gebrauch wie Geschirr und Be-

steck gibt es ihrer Erfahrung

nach die meisten Probleme bei

den behördlichen Angelegen-

heiten. „Diese Menschen sind

es nicht gewohnt, soviel Post zu

bekommen“, berichtet Hacken-

berger, die sich wie auch Green-

wood in der Erstaufnahmestel-

le in Lebach engagiert hat.

Wenn auch viele Schreiben ara-

bische Anleitungen oder teil-

weise Übersetzungen enthiel-

ten, so verstünden die Empfän-

ger diese kaum. In den Her-

kunftsländern wie Syrien regle

man vieles mündlich, weiß die

gelernte Versicherungsfach-

frau. Falls Verständnisproble-

me auftauchen, sprechen Ha-

ckenberger und Greenwood

mit Sozialamt, Jobcenter und

bei Bedarf auch mit Vermie-

tern. Mittlerweile arbeiten sie

mit einem in Dillingen ansässi-

gen Verein zusammen. 

In der Hüttenwerkstraße gibt

es für Geflüchtete eine Anlauf-

stelle, wo sich die Frauen mit

ihnen treffen und sie bei den

täglichen Herausforderungen

unterstützen. „Für uns sind

Flüchtlinge Mitmenschen, da-

her ist es selbstverständlich,

dass wir ihnen helfen, egal aus

welcher Gemeinde sie kom-

men“, erklären sie. Da es in Dil-

lingen seinerzeit keinen intak-

ten Verein oder eine private

Flüchtlingshilfe gab, handelten

die Frauen kurzentschlossen.

„Uns ist es wichtig, dass diesen

Menschen schnell und unbüro-

kratisch Hilfe zukommt“, sagt

Hackenberger. Mit der Verwal-

tung in Dillingen arbeiten sie

eng und vertrauensvoll zusam-

men. Jederzeit könnten sie sich

an Mitarbeiter wenden. bera

Sie helfen beim Ankommen

SZ-Leser wählen Gaby Hackenberger und Ingeborg Greenwood zu „Saarlands Besten“ 

Sie helfen Flüchtlingen beim

Ausfüllen von Anträgen, beglei-

ten sie zum Arzt oder erklären

ihnen die Mülltrennung – für

dieses Engagement wählten SZ-

Leser Gaby Hackenberger und

Ingeborg Greenwood aus Dillin-

gen zu „Saarlands Besten“. 

Gaby Hackenberger (links) und Ingeborg Greenwood helfen Flücht-

lingen in Dillingen. FOTO: S. MANSOUR

AUF EINEN BLICK

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wenn Sie Menschen oder

Vereine kennen, die sich

engagieren, schreiben

Sie an: SZ, Stichwort

„Saarlands Beste“, Gu-

tenbergstraße 11-23,

66103 Saarbrücken. Per

E-Mail: saarlands-bes-

te@sz-sb.de bera 

Mainz. Die rheinland-pfälzische

Landesregierung lehnt die Forde-

rung der Opposition nach Veröf-

fentlichung von zwei Gutachten

zu islamischen Verbänden ab. Als

Gründe nannte Wissenschaftsmi-

nister Konrad Wolf (SPD) den

Schutz von Persönlichkeitsrech-

ten und die zwar ausgesetzten,

aber noch nicht abgeschlossenen

Gespräche über einen Vertrag zur

freien Religionsausübung und zu

islamischem Religionsunterricht. 

Wolf zeigte sich verwundert

über die Heftigkeit der Debatte,

zumal die grundlegenden Ergeb-

nisse der Gutachten bereits veröf-

fentlicht seien. Eine Aufhebung

der Vertraulichkeit nach Ab-

schluss der Gespräche werde aber

geprüft. Die beiden Gutachten –

eine rechtliche und eine religions-

wissenschaftliche Untersuchung

– wurden Mitte vergangenen Jah-

res erstellt. Die Landesregierung

hat Abgeordneten des Landtags

ermöglicht, die Gutachten einzu-

sehen. Daraufhin erklärten die

CDU-Abgeordneten Susanne

Ganster und Simone Huth-Haage:

„Die Gutachten werfen viele neue

Fragen auf und weisen dringen-

den Klärungsbedarf auf.“ Die AfD

fordert zudem, die Verhandlun-

gen mit Ditib zu beenden.

Die Regierung aus SPD, FDP

und Grünen hatte mit vier islami-

schen Verbänden Gespräche über

einen Vertrag zur freien Religi-

onsausübung und zu Islamunter-

richt geführt. Nach dem Putsch-

versuch in der Türkei waren sie

Anfang August ausgesetzt wor-

den. Die Gespräche könnten nach

den Worten von Wissenschafts-

Staatssekretär Salvatore Barbaro

(SPD) frühestens im nächsten

Jahr wieder aufgenommen wer-

den. Die Frage einer politischen

Einflussnahme der Türkei auf die

Verbände soll durch ein weiteres

Gutachten beurteilt werden. dpa

Gutachten zu

Islamverbänden bleiben

unter Verschluss 
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WOCHENSPIEGEL
VOM 9. MAI 2016

WOCHENSPIEGEL
VOM 13. JUNI 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 31. AUGUST 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 27. JUNI 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 29. SEPTEMBER 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 30. NOVEMBER 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 8. MAI 2016
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SAARBRÜCKER ZEITUNG 
OSTERN 2016

WOCHENSPIEGEL 
VOM 26. MAI 2016

WOCHENSPIEGEL 
VOM 7. SEPTEMER 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 27. APRIL 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 22. FEBRUAR 2016

SAARBRÜCKER ZEITUNG 
VOM 30. NOVEMBER 2016
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

24.6.2016, 

Festakt,  

Großer Sendesaal SR

10.09.2018  

Fußgängerzone  

Saarbrücken

24.09.2016,  

Dankeschönfest,  

Messegelände 

Saarbrücken 
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PROJEKTFÖRDERUNG

Glücksspirale

Fördersumme Antragsteller

Familienunterstützender Dienst (FuD) 39.123,00 DRK Saarland gemeinnützige Trägergesellschaft

Musik und Clownerie als Therapie in 
dem Café Vergissmeinnicht

6.592,24 DRK-LV Saarland

Internationaler Jugendfreiwilligen-
dienst (IJFD)-Botschafter-Schulung

2.228,00 DRK-LV Saarland

Clownerie und Therapie als Therapie 
für geriatrische Patienten, Kinder und 
Jugendliche in Krankenhäusern

19.606, 56 DRK-LV Saarland

Erstellung eines You-Tube-Kanals 
Freiwilligendienste in Frankreich, 
Belgien und Luxemburg

3.659,75 DRK-LV Saarland

Unterstützung der DRK-Beratungs-
stelle für Migranten und Flüchtlinge in 
Burbach und Lebach

11.488,00 DRK-LV Saarland

Ausstattungsmaterialien für die eh-
renamtliche Arbeit im Bevölkerungs-
schutz

13.919,00 DRK-LV Saarland

Stiftung Deutsches Hilfswerk

Integration von älteren Menschen aus 
anderen Kulturkreisen mit Demenz in 
Betreuungsangebote

61.410,00 DRK-LV Saarland

KOMPASS-Kulturelle Orientierung 
mit Perspektive als soziales Signal

188.698,00 DRK-LV Saarland

Erweiterungsbau DRK-Sozialzentrum 
Dudweiler

300.000,00 DRK Saarland gemeinnützige Trägergesellschaft 
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PROJEKTFÖRDERUNG MÜTTERGENESUNGSWERK

Leistungsbericht 2015 bis 2017

N
ach wie vor sind Mütter durch eine Vielzahl von 
Aufgaben belastet – Kinder versorgen und er-
ziehen, Familie organisieren, Berufstätigkeit, 
Haushalt auf Vordermann bringen. Besonders 

betroffen sind Alleinerziehende. Im Laufe der Zeit können 
gesundheitliche Probleme erwachsen, um die sie sich in 
Sorge um die Familie jedoch oft erst spät kümmern. Be-
troffen von der Erkrankung oder Erschöpfung der Mutter 
ist letztlich die ganze Familie. 
Um die mütterspezifischen Erkrankungen nachhaltig zu 
behandeln und die Lebenssituation der Frauen und ihrer 
Familien zu verbessern, hat das Müttergenesungswerk 
das Konzept der Therapeutischen Kette entwickelt. Sie 
umfasst die vorbereitende Beratung, die stationäre Vor-
sorge oder Rehabilitation sowie Angebote der Nachsor-
ge, um den gesundheitlichen Erfolg nachhaltig zu sichern. 
Erst im Mix genau abgestimmter Behandlungskombinati-
onen entfalten Kuren ihre optimale Wirkung.
Die Stärkung des Systems Familie über die Mutter wirkt 
auch positiv auf die Gesundheit der Kinder. Das ganzheit-
liche und mütterspezifische Konzept der Kurmaßnahmen 
des Müttergenesungswerkes berücksichtigt besonders 
die Mutter-Kind-Beziehung. 
In einer Kur mit den Kindern werden alltagstaugliche Stra-
tegien individuell erarbeitet, um krankmachende Faktoren 
zu minimieren, die Nachsorgeangebote wirken auf Mutter 
und Kind.
Bundesweit wurden im Jahre 2016 130.000 Mütter und 
8.000 Väter kostenlos in rund 1.300 Beratungsstellen be-
raten. Mehr als 49.000 Mütter, rund 1.600 Väter und über 
71.000 Kinder haben an Kurmaßnahmen teilgenommen. 
Fast 5.000 Mütter und Kinder erhielten Zuschüsse aus 
Spendengeldern, um die Kurmaßnahme antreten zu kön-
nen. 

Die Beratungsstelle des DRK für das Müttergenesungs-
werk ist im Haus Elstersteinpark angesiedelt. Die Klinik 
bietet Kuren für Mütter und Väter von Kindern mit Behin-
derung. Für die Eltern bedeutet dies noch einmal deutlich 
mehr Belastung, als für vergleichbare Familien ohne Kind 
mit Behinderung.
Im Frühjahr 2017 besuchte die Kuratoriumsvorsitzende 
des Müttergenesungswerkes, Frau Dr. Soyke, das DRK 
Haus Elstersteinpark in St. Ingbert, um sich persönlich ein 
Bild über die Arbeit in der Klinik Haus Elstersteinpark zu 
machen. Besonders gelobt wurde die offene, freundliche 
Atmosphäre des Hauses. Die konzeptionelle Umsetzung 
der Qualitätskriterien des Müttergenesungswerks durch 
die Therapiekonzepte überzeugten ebenso wie die bauli-
che und räumliche Ausstattung der Klinik. Das Haus Els-
tersteinpark wurde in 2017 für das MGW-Qualitätssiegel 
rezertifiziert. Viele andere Kliniken hatten zu diesem Zeit-
punkt die Erstzertifizierung noch nicht geschafft. 
Frau Margarete Schäfer-Wolf, Vizepräsidentin und Lan-
dessozialleiterin des DRK-Landesverbandes Saarland 
e.V., leitet den Landesausschuss Saarland des Mütterge-
nesungswerks. Hier kooperieren alle Wohlfahrtsverbände, 
die sich im Saarland für das Müttergenesungswerk und 
besonders für die Beratung engagieren. Die Geschäfts-
stelle des Landesausschusses Saarland befindet sich 
unter dem Dach der LIGA Saarland. Im Ausschuss sind 
vier Beratungsstellen aus verschiedenen Wohlfahrtsver-
bänden vertreten.
Der Landesausschuss an der Saar setzt sich aus haupt- 
und ehrenamtlichen Vertreterinnen folgender Mitglieds- 
organisationen zusammen: Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
Landesverband Saarland, Deutscher Paritätischer Wohl-
fahrtsverband (DPWV) Rheinland-Pfalz-Saarland, Diako-
nisches Werk an der Saar (DWS) und die Evangelische 

Müttergenesungswerk –  
Elly-Heuss-Knapp-Stiftung
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Frauenhilfe, Caritasverbände (CV) und die Katholische Ar-
beitsgemeinschaft für Müttergenesung, sowie das Deut-
sche Rote Kreuz (DRK) Landesverband Saarland e.V.
Die Finanzierung der Kuren durch die Krankenkassen hat 
sich im Berichtszeitraum mit Schwankungen gut entwi-
ckelt. Dennoch gibt es noch zu viele Antragsablehnun-
gen. Die Arbeit der Beratungsstellen besteht auch darin, 
die Ablehnungen der Krankenkassen genau zu prüfen und 
gegebenenfalls per Widerspruch für eine neue Entschei-
dung zu sorgen. Das gelingt in vielen Fällen.
In den Jahren 2015 und 2016 konnten der MGW-Lan-
desausschuss mit Mitteln des Ministeriums für Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie einen Gesundheitstag für 
besonders belastete Mütter anbieten und umsetzen, de-
nen aufgrund der Regularien der Krankenversicherungen 
keine Kur zuteil geworden war. Unter dem Motto „Raus 

aus dem Alltag“ lernen die Teilnehmer Verfahren kennen, 
mit deren Hilfe sie ihre Gesundheit selbst beeinflussen 
können. Mit Experten und Übungsleitern konnten die 
Frauen testen, ob für sie Nordic Walking, Physiotherapie, 
Gymnastik oder Entspannungsübungen am zuträglichs-
ten sind.
Nach wie vor ist es eine wichtige Aufgabe, Müttern, Kin-
dern und Familien zur Seite zu stehen und ihnen Angebo-
te zur körperlichen und psychischen Vorsorge und Reha-
bilitation zugänglich zu machen. 
Im Berichtszeitraum wurde auch die Öffentlichkeitsarbeit 
weiterentwickelt. Um Familien auf dem Weg zu einer Kur 
zu informieren und zu unterstützen, hat der Landesaus-
schuss Flyer gestaltet und gedruckt, der zum Beispiel 
Arztpraxen, Apotheken oder Kindertageseinrichtungen 
zur Verfügung gestellt wird. 

MÜTTERGENESUNGSWERK 

 Kreisverband Neugeworbene 
Fördermitglieder 
(Neumitglieder und Anzahl 
mit Beitragserhöhungen)

Mitgliederstand in der 
zentralen Verwaltung 
Fördermitglieder 
per 31.12.2017

Mitgliederstand in der  
zentralen Verwaltung 
Altmitglieder 
per 31.12.2017

Saarbrücken 1.723 6.857 594

St. Ingbert 15 3.319 301

Homburg 114 2.496 66

Neunkirchen 921 4.301 275

St. Wendel 1.066 3.715 579

Saarlouis 1.297 9.358 1.114

Merzig 562 5.214 353

Gesamtsumme 5.698 35.260 3.282

Mitgliederverwaltung
Berichtszeitraum wurden in 5 von 7 Kreisverbänden eine 
Fördermitgliederwerbung durchgeführt. Es wurden insge-

samt 5.698 Neumitglieder und Beitragserhöhungen mit 
einem Beitragsaufkommen von 267.434,91€ geworben. 

Am 31.12.2017 gab es in 221 Ortsvereinen

aktive Mitarbeiter 4.832

Jugendrotkreuz 1.250

Altfördermitglieder 3.282

fördernde Mitglieder 35.260

Mitglieder insgesamt 44.624

Die Inlandsrückholung legte im Berichtszeitraum bei 5 
Rückholungen insgesamt 2.923 km zurück.  An Auslands-
rückholungen wurden im Berichtszeitraum mit unserem 

Rückholungen
Rückholfahrzeug 9 Auslandsrückholungen mit 5.634 ge-
fahren Kilometer durchgeführt. 
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MÜTTERGENESUNGSWERK EINRICHTUNGEN UND BETEILIGUNGEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017

D
er DRK-Blutspendedienst West ist als Tochter-
gesellschaft der DRK-Landesverbände Nord-
rhein, Westfalen-Lippe, Rheinland-Pfalz und 
Saarland Teil des Deutschen Roten Kreuzes in 

der Bundesrepublik Deutschland. Ihm liegen einerseits 
die Sicherheit und das Wohlergehen der Blutspender am 
Herzen und andererseits verfolgt er das Ziel, den Patien-
ten Blut und Blutpräparate zur Verfügung zu stellen, die 
den höchsten Sicherheits- und Qualitätsanforderungen 
entsprechen.
Die Rahmenbedingungen für die Blutspende ändern sich 
in den letzten Jahren rasant, was z.B. am wechselnden 
Bedarf von Blut in den Krankenhäusern liegt oder an 
technischen oder gesetzlichen Neuerungen. Für das DRK 
bedeutet das letztendlich, dass mehr Flexibilität und Um-
denken gefordert sind. Im Berichtszeitraum gab es einige 
Veränderungen und Modernisierungen. 
Der Internet-Auftritt des Blutspendedienstes wurde run-
derneuert. Auf www.blutspendedienst-west.de erschei-
nen nun große Bilder, die Navigation ist übersichtlich und 
die Terminsuche und die Informationen zur Blutspende 
sind zentral zu finden. Die Blutspende lebt von guter Öf-
fentlichkeitsarbeit. So ist die Neuspendergewinnung nach 
wie vor ein wichtiges Thema, zumal nach Jahren des 
rückläufigen Bedarfs seit 2016 wieder ein ansteigender 
Spenderbedarf zu verzeichnen ist. 2016 wurde deshalb 
ein neues Infomobil angeschafft, um die Bevölkerung auf 
Blutspende aufmerksam zu machen und im besten Fall 
dafür zu gewinnen.

Beim Ablauf der Blutspende in den Spendelokalen gab 
es Neuerungen in Form einer Ausweispflicht. Es ist seit 
2017 verbindlich vorgeschrieben, einen amtlichen Licht-
bildausweis vorzulegen. Weiterhin gibt es einen neuen 
bundeseinheitlichen Spenderfragebogen, initiiert von 
der Bundesärztekammer und dem Paul-Ehrlich-Institut. 
Im Hinblick auf eine zeitgemäße Blutspenderorientie-
rung wurde die Einladung zur Blutspende modernisiert, 
die nun nicht nur klassisch per Post, sondern auch per 
E-Mail erfolgen kann. Neben den Innovationen gab es im 
Berichtszeitraum aber auch eine Trennung. Der Standort 
Homburg musste Anfang 2016 aus wirtschaftlichen Grün-
den aufgegeben werden und die Entnahmeteams fahren 
nun die saarländischen Blutspende-Standorte wieder von 
Bad Kreuznach an.
Beibehalten wurde der regelmäßige Austausch in Form 
der Fachtagung für die Blutspendebeauftragten. Anfang 
2017 fand diese in St. Ingbert statt. Fakten und Neuigkei-
ten seitens des Blutspendedienstes wurden vorgestellt, 
ein Arztvortrag ging über das Thema der Stammzellspen-
de und es gab genügend Raum für die Fragen der Blut-
spendebeauftragten war. 
Insgesamt haben sich über 110 saarländische DRK-Orts-
vereine dem Aufgabenfeld der Blutspende angenommen. 
Das schafft in Zeiten der Veränderung Stabilität und Kon-
tinuität. Im Berichtszeitraum mussten die Blutspendebe-
auftragten aufgrund der Neuerungen und Veränderungen 
ihre Flexibilität mehrfach unter Beweis stellen und sensi-
bel auf die Nachfragen der Blutspender eingehen.

DRK-Blutspendedienst West gGmbH



52

EINRICHTUNGEN UND BETEILIGUNGEN

2015 Anzahl der Blutspender

KV Gesamt Erstspender Termine
Durchschnitt 
pro Termin

Einwohner >

Homburg 655 58 17 39 69.320

Merzig 7.275 468 65 112 102.956

Neunkirchen 4.677 288 81 58 132.899

Saarbrücken 4.671 443 80 58 325.486

Saarlouis 10.026 582 89 113 195.983

St. Ingbert 2.004 117 36 56 74.339

St. Wendel 6.123 284 82 75 88.280

35.431 2.240 450 79 989.263

2016 Anzahl der Blutspender

KV Gesamt Erstspender Termine
Durchschnitt 
pro Termin

Einwohner >

Homburg 821 63 23 29 69.847

Merzig 7.105 412 65 112 103.997

Neunkirchen 4.778 275 86 54 133.735

Saarbrücken 4.520 397 81 58 327.380

Saarlouis 9.882 664 91 110 197.009

St. Ingbert 1.842 140 38 53 74.737

St. Wendel 5.398 267 73 84 88.892

34.346 2.218 457 78 995.597

2017 Anzahl der Blutspender

KV Gesamt Erstspender Termine
Durchschnitt 
pro Termin

Einwohner >

Homburg 824 65 21 39 69.890

Merzig 7.137 455 68 105 104.056

Neunkirchen 4.851 391 89 55 134.310

Saarbrücken 4.616 409 87 53 329.108

Saarlouis 9.601 558 94 102 196.783

St. Ingbert 1.869 139 44 43 74.394

St. Wendel 5.784 307 80 72 88.695

34.682 2.324 483 72 997.236



Unter dem Motto „Wir pflegen mit Herz und Respekt“ 
wurde der Pflegedienst des Landesverbandes Saarland 
in Dillingen eingerichtet. Das Einzugsgebiet erstreckt 
sich über die Gemeinden Dillingen, Beckingen, Rehlin-
gen-Siersburg, Saarwellingen, Wallerfangen, Saarlouis, 
Völklingen, Saarbrücken und Dudweiler. Die aktuell 52 
beschäftigten Mitarbeiter betreuen die ihnen anvertrauten 
ca. 500 Menschen. Sie haben sich in den vergangenen 
Jahren einen guten Ruf erarbeitet, sodass der Pflegedienst 
nach kurzer Zeit und einem hohen Investitionsaufwand 
betriebswirtschaftlich erfolgreich weitergeführt werden 
kann. Die Mitarbeiter erbringen Leistungen der Grund-
pflege, wie Kommunizieren, Mobilität, Körperpflege, Er-
nährung und Leistungen der Behandlungspflege wie Blut-
zucker-Messung, Injektionen anlegen und Wechseln von 
Wundverbänden oder die Anleitung zur Behandlungspfle-

ge. In den letzten Jahren wurden mehrere Mitarbeiter zu 
Wundmanager, Stomatherapeut, Hygienebeauftragte und 
Praxisanleiter ausgebildet. Der Pflegedienst wurde bei der 
letzten Überprüfung des MDK im Saarland mit der Note 
„1,0“ bewertet. Einen zweiten Ambulanten Pflegedienst 
gibt es beim DRK-Kreisverband St. Ingbert, der das Ein-
zugsgebiet Saarpfalz-Kreis bedient. 

DRK-Ambulanter Pflegedienst 
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A
m 01.01.2014 trat das Gesetz über den Be-
ruf der Notfallsanitäterin und des Notfallsani-
täters in Kraft - ebenso die Ausbildungs- und 
Prüfungsverordnung für Notfallsanitäter. Aus-

gangssituation für die Schule war, dass auf keinerlei 
Erfahrungswerte zurückgegriffen werden konnte. Im 
gesamten Berichtszeitraum 2015 – 2017 war die Ret-
tungsdienstschule Saar damit beauftragt, entsprechen-
de Lehr-Lernunterlagen in Zusammenarbeit mit etlichen 
Partnern zu erarbeiten. Auch im organisatorisch-adminis-
trativen Bereich galt es neue Wege zu beschreiben und 
umzusetzen. Logische Konsequenz war, die Schulleitung 
in einen pädagogischen sowie einen organisatorischen 
Bereich aufzuteilen. Das vorhandene QM-System wurde 
verfestigt. 
Am 05.10.2015 startete die erste dreijährige Berufsaus-
bildung, ein weiterer dreijähriger Lehrgang konnte am 
30.01.2017 gestartet werden. Neben der Berufsausbil-
dung waren insbesondere die Weiterqualifizierungsmaß-
nahmen für Rettungsassistenten zu Notfallsanitätern ein 
weiterer Aufgabenschwerpunkt. Bis zum 31.12.2017 
konnten neun Weiterqualifizierungsmaßnahmen gestartet 
werden. Als weiterer Ausbildungspartner im Bereich der 
Notfallsanitäter-Aus- und Weiterbildung konnte die Bun-
deswehr als Partner gewonnen werden.

Im Berichtszeitraum wurden weiterhin 629 Rettungssa-
nitäter ausgebildet. Seit Beginn der Zertifizierung nach 
AZAV (2012) konnten immer mehr Lehrgangsteilnehmer, 
welche durch die Agenturen für Arbeit/Jobcenter ent- 
sandt wurden, zu Rettungssanitätern ausgebildet wer-
den. Im Bereich der Regelfortbildung für das Personal 
im Rettungsdienst konnten in Summe 2.004 Mitarbei-
ter mit unterschiedlichen jahresbezogenen Fachthemen 
fortgebildet werden. Die durch den ärztlichen Leiter Ret-
tungsdienst erlassenen Handlungsanweisungen (SOP`s) 
müssen eintrainiert und unterjährig abgeprüft werden. 
Da die Fortbildungsinhalte und Ansprüche der Notfall-
sanitäter von den Rettungsassistenten/Rettungssanitä-
tern abweichen, wurde eine gesonderte Fortbildung für 
Notfallsanitäter etabliert. Zusätzlich zur jahresbezoge-
nen Regelfortbildung wurde eine Vielzahl von weiteren  
Aus-, Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für insge-
samt 954 Lehrgangsteilnehmern durchgeführt: die Aus-
bildung zum Medizin-Produkte-Beauftragten, die Fortbil-
dung in international zertifizierten Kurssystemen (ERC, 
AMLS, etc.), die Fortbildung der Desinfektoren oder auch 
die Sonderfortbildungen für saarländische Unternehmen. 
Konsequenz aus den vorgenannten Leistungen ist, dass 
der Personalstamm der Rettungsdienstschule im Bereich 
des Lehrkörpers erweitert werden musste.

EINRICHTUNGEN UND BETEILIGUNGEN

Rettungsdienstschule Saar
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D
ie DRK Mutter/Vater-Kind-Klinik Haus Elster-
steinpark ist die führende Klinik in Deutschland 
für die Behandlung der Familien mit Kindern mit 
Behinderung. Diese Klientel ist in vielerlei Hin-

sicht extrem stark belastet. So gibt es eine hohe Zahl von 
Alleinerziehenden, weil der Partner die Belastungen auf-
grund der Behinderung nicht aushalten konnte. Fast im-
mer ist es nur einem Elternteil möglich, einen Beruf aus-
zuüben. Der andere Elternteil, meist die Mutter, kümmert 
sich um die Pflege und Versorgung des Kindes mit Be-
hinderung. Neben dieser Pflege bleibt für die Eltern kaum 
Zeit, sich um eigene Bedürfnisse zu kümmern. Die Belas-
tungen werden nicht erkannt und führen zu physischen 
und psychischen Erkrankungen. Um die häusliche Pflege 
sicherzustellen wird eine Mutter/Vater-Kind-Kurmaßnah-
me notwendig. Die Kostenträger sehen die Notwendigkeit 
dieser Maßnahmen und haben die Angebote für pflegen-
de Angehörige erweitert. Aufgrund der starken Nachfrage 
in unserem Haus Elstersteinpark hat sich das Präsidium 
in 2016 entschlossen, die freigewordene Hausmeister-
wohnung in 3 weitere Patientenappartements umzubau-
en. Diese Erweiterung wurde Mitte 2017 abgeschlossen. 
Die neuen Appartements entsprechen den gesetzlichen 
Vorgaben und den Bedürfnissen der Patienten. Sie sind 
modern gestaltet sowie mit allen notwendigen Hilfsmitteln 
ausgestattet. 
Konzeptionell hat sich die Klinik als Fachklinik für die 
Betreuung von Kindern mit Behinderung sowie deren 
Geschwisterkinder weiter entwickelt. Speziell in der Ein-
zelbetreuung von Kindern mit Autismus-Spektrumsstö-
rungen gibt es deutschlandweit keine vergleichbare Kli-
nik. Diese Kinder bedürfen einer speziellen Betreuung 
durch eine Person und einem ruhigen Umfeld, damit sie 
in einer Gruppe integriert werden können. Diese Arbeit ist 
ein Alleinstellungsmerkmal für Haus Elstersteinpark. 

Der Personenkreis von Familien mit Kindern, die eine 
ständige medizinische Betreuung benötigen, finden nur in 
St. Ingbert eine Klinik, die bereit ist, Familien mit Pflege-
personal aufzunehmen. Gerade diese Spezialfälle führten 
in der jüngsten Vergangenheit zur Aufmerksamkeit und 
Anerkennung der Leistungen unserer Klinik durch die 
Krankenkassen. 
Die konzeptionelle Arbeit hatte Auswirkungen auf die oh-
nehin schon sehr gute Belegungssituation. Eine Vollaus-
lastung der Klinik ist für die nächste Zeit gesichert.
Den Geschwisterkindern von Kindern mit Behinderung 
gilt die besondere Aufmerksamkeit. Diese Kinder und 
Jugendlichen werden in einem Umfeld groß, indem sie 
oftmals zurückstehen und nicht selten eine nicht alters-
gerechte Verantwortung im Familienumfeld übernehmen 
müssen. Dies führt ggf. zur psychischen Belastung, zum 
sozialen Rückzug bis hin zu Leistungsverweigerungen in 
der Schule. In fachlich begleiteten Gesprächen kann die 
Rolle des Kindes/des Jugendlichen in der Familie gemein-
sam mit den Eltern geklärt werden. 
Die Klinik muss sich vielen gesetzlichen Anforderungen 
stellen. Im Zuge der Durchführung der gesetzlich vorge-
schriebenen externen Qualitätssicherung konnte die Kli-
nik signifikant bessere Ergebnisse als andere Kliniken im 
Mutter-Kind-Bereich aufweisen. Dies ist nicht zuletzt der 
guten Ausstattung der Klinik und dem hohen Engagement 
aller Mitarbeiter zu verdanken. 
Der weiteren Entwicklung von Haus Elstersteinpark kann 
positiv entgegengesehen werden.

EINRICHTUNGEN UND BETEILIGUNGEN EINRICHTUNGEN UND BETEILIGUNGEN
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DRK-Haus Elstersteinpark
Eine Insel für Familien mit Kindern mit Behinderung
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„Sozial und am Menschen orientiert“ ist die Handlungs-
maxime der Verantwortlichen der DRK-Saarland Träger-
gesellschaft für gemeinnützige Einrichtungen mbH (DRK) 
seit ihrem Bestehen im Jahr 2002. Es war eine weitsich-
tige und mutige Entscheidung der Gesellschafter des 
DRK-Landesverbandes Saarland e. V. und des DRK-Kreis-
verbandes Sankt Ingbert e. V., sich dafür zu entscheiden 
in den Bereich Pflege einzusteigen. Beide Häuser des 
DRK, die DRK Seniorenresidenz Gersheim und das DRK 
Sozialzentrum Am Markt Dudweiler, die nacheinander in 
Betrieb genommen worden sind, sind seit ihrer Gründung 
gut bis sehr gut belegt. Dies zeigt, dass das DRK-Pfle-
gekonzept und das DRK-Konzept der sozialen Betreuung 
für die Bewohner genau das richtige ist. Die Zahl der Be-
schäftigten ist schrittweise angestiegen auf aktuell 150 
DRK-Mitarbeiter.   

DRK-Sozialzentrum Am Markt – 
Vielfalt an Angeboten aus einer Hand 

Eine weitere wichtige Entscheidung hat im Berichtszeit-
raum der Aufsichtsrat für die Weiterentwicklung und Si-
cherstellung des Versorgungsauftrages in der Region 
Dudweiler für das DRK-Sozialzentrum, Am Markt, getrof-
fen. Diese bezog sich auf die Durchführung eines Erwei-
terungsbaues des Sozialzentrums in der Trierer Straße. 

Er umfasst jetzt 16 neue Einzelzimmer, die nach neues-
tem Stand eingerichtet worden sind und drei barrierefreie 
Wohnungen „Betreutes Wohnen“.  Sie ergänzen die vor-
handenen 26 vollstationären Zimmer, die zehn Plätze zur 
Tagespflege, die vier Kurzzeitpflegeplätze und die fünf Ein-
heiten für betreutes Wohnen in der Theodor-Storm-Straße 
und bilden somit ein sog. „DRK-Pflege-Karree“. Am 24. 
Mai 2016 wurde Richtfest gefeiert, am 27. Januar 2017 er-
folgte die Fertigstellung und die erste Aufnahme von Be-
wohnern am 1. Februar 2017. Insgesamt 1200 m² Nutzflä-
che sind geschaffen worden, einschließlich der Büro- und 
Geschäftsräume.  

Familienunterstützender Dienst (FuD plus) jetzt fester 
Baustein in den sozialen Angeboten 

Aufgrund der demographischen Entwicklung im Saar-
land, die zur Folge hat, dass immer mehr alte und kranke 
Menschen zu Hause allein leben und bei der Gestaltung 
ihres Alltags Unterstützung benötigen, gründete die DRK  
Trägergesellschaft einen familienunterstützenden Dienst 
(FuD plus) mit einem von den DRK-Kreisverbänden be-
willigten landesweiten Auftrag. Die Aufgaben des FuD 
plus bestehen insbesondere darin, parkinsonerkrankten 
Menschen und anderen Hilfebedürftigen Möglichkeiten 
zu bieten, am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Er 
dient aber auch dazu, ihnen zu helfen, ihren Tagesablauf 
zu strukturieren und sie bei den unterschiedlichsten Ak-
tivitäten zu fördern. Schwerpunkt des Einzugsgebietes 
ist das Sulzbach- und Fischbachtal mit Dudweiler. Aktu-
ell verfügt der FuD plus über 40 Kunden. Alle örtlichen 
DRK-Gliederungen, der DRK-Kreisverband Saarbrücken 
und der DRK Ortsverein Dudweiler, unterstützen das So-
zialzentrum ideell und bei der Werbung. 

Vortragsreihe „Parkinson im Gespräch“ 
entwickelt sich weiter 

Ausgehend von der Aufgabenstellung, die dem Parkin- 
son-Kompetenz-Zentrum Saar (PKS), durch das Land, 
d.h. durch das Gesundheitsministerium, übertragen 
worden ist, wurde in 2015 die Vortragsreihe „Parkinson 
im Gespräch“ im Landkreis Merzig-Wadern initiiert. Die-
se wurde gemeinsam mit dem Landkreis organisiert und 
fand vierteljährlich statt. Aufgrund der großen Resonanz 
bei der Bevölkerung – mit durchschnittlich 60 Besuchern - 
wurde diese Vortragsreihe auch im Saarpfalz-Kreis in 2015 
begonnen und danach im Regionalverband Saarbrücken 
angeboten. Somit ist das DRK mit diesen Vorträgen in drei 

DRK-Trägergesellschaft –  
ein bedeutender Baustein im  
Hilfesystem des Roten Kreuzes 
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Landkreisen vertreten. Die örtlichen DRK-Kreisverbände 
sind mit eingebunden und geben organisatorische Unter-
stützung. Die Vorträge dienen dazu, das Thema Parkins-
on stärker in die Öffentlichkeit zu bringen, die Menschen 
über das Krankheitsbild, über die Behandlungsmethoden 
und andere relevante Themen zum Thema Parkinson zu 
informieren. Im Saarland geht man von 15.000 Betroffe-
nen aus.

Parkinson-Kompetenz-Zentrum Saar (PKS) –  
bundeweit Alleinstellungsmerkmal 

Das PKS hat in dieser Form bundesweit ein Alleinstel-
lungsmerkmal. Fachärzte, Physiotherapeuten, Ergothera-
peuten und Pflegefachkräfte loben das hohe Engagement 
des Personals. Ebenso die hohe fachliche und pflegeri-
sche Kompetenz auf dem Gebiet der Krankheit Parkins-
on. Beratung, Betreuung und Pflege von Parkinsonkran-
ken werden aus einer Hand angeboten. Die Angebote des 
PKS werden stark nachgefragt, sowohl die Beratungs-
leistungen als auch die mobilen Betreuungsangebote mit 
Hilfe des Parkinson-Mobils. Die Beratung, Betreuung, 
Pflege, Parkinson-Gymnastikgruppen, Parkinson-Selbst-
hilfegruppen und die stationäre Pflege bieten in ihrer Viel-
falt für jeden Hilfebedürftigen ein Unterstützungsangebot. 
Diese professionelle Vielfalt hat auch den Ausschlag dafür 
gegeben, dass das Sozialzentrum im Jahr 2017 den Al-
tenhilfepreis des DRK auf Bundesebene verliehen bekam. 
Insgesamt werden jährlich ca. 160 Personen beraten und 
betreut. 

DRK Seniorenresidenz Gersheim – Kristallisations-
punkt von jung und alt 

In dem Aufgabenfeld Pflege der Trägergesellschaft war 

die DRK-Seniorenresidenz Gersheim auch im Berichts-
zeitraum das „DRK-Flaggschiff“. 2004 in Betrieb genom-
men ist die Seniorenresidenz mit ihren 12 Tagespflege-
plätzen, 4 Kurzzeitpflegeplätzen und 63 vollstationären 
Pflegeplätzen auch in den Jahren 2015, 2016, 2017 voll 
ausgelastet, nicht zuletzt aufgrund ihres guten Rufes in 
der Region und aufgrund eines professionellen Bele-
gungsmanagements. Dessen ungeachtet waren immer 
wieder alle Gremien der Trägergesellschaft mit dem The-
ma des Fachkräftemangels konfrontiert. Nur durch eine 
konsequente und an den Bedürfnissen der Menschen ori-
entierte Personalpolitik konnte diese schwierige Aufgabe 
im Sinne der zu pflegenden Menschen bewältigt werden. 
Das vielfältige Angebot für die DRK-Mitarbeiter in dem 
Themenbereich „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“, die 
Erweiterung des Fortbildungsangebotes und die Anpas-
sung der Bezüge, waren wesentliche Bausteine, um dem 
Thema Fachkräftemangel entgegen wirken zu können.
Neben dem Schwerpunkt der Pflege konzentrierten sich 
die Verantwortlichen  der Einrichtung auch immer wieder 
darauf, das Haus nach außen in das Quartier, in die Ge-
meinde Gersheim zu öffnen. Dies erfolgte insbesondere 
durch das jährlich im Freien stattfindende Sommerfest für 
die Bevölkerung, die Bewohner und deren Angehörigen, 
verbunden mit einem Gottesdienst im Freien. Ebenso 
fanden immer wieder kulturelle Veranstaltungen im Cafe 
Bistro Henry statt, wie Lesungen, Gesangsabende, Kon-
zerte, Bilderausstellungen von Malern aus der Region und 
nicht zuletzt der alljährliche Besuch des närrischen „Prin-
zenpaares“ von Gersheim-Reinheim und vieles mehr. Das 
integrative Konzept ist in Gersheim mit dem Cafe Bistro 
Henry und dem im Haus sich befindlichen Friseursalon 
Weyer voll und ganz aufgegangen.
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Stimmberechtigte Mitglieder

Die Mitglieder des Präsidiums
des DRK-Landesverbandes
Saarland

Oberin der DRK-Schwesternschaft
Rheinpfalz/Saar, Neustadt/W.
Leonore Galuschka

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes Saarbrücken
Peter Gillo
66123 Saarbrücken

Vorsitzende des  
DRK-Kreisverbandes Saarlouis
Ministerin
Monika Bachmann
66773 Schwalbach

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes 
Merzig-Wadern
Ralph Marx
66701 Beckingen

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes St. Wendel
Landrat
Udo Recktenwald
66606 St. Wendel

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes Neunkirchen
Dr. Rudolf Hinsberger
66557 Illingen

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes Homburg
Prof. Dr. med. Anton Haaß
66424 Homburg

Vorsitzender des
DRK-Kreisverbandes St. Ingbert
Günter Becker
66440 Blieskastel

Beratende Mitglieder

Die Geschäftsführer der DRK-
Kreisverbände im DRK-Landes-
verband Saarland

Landeskatastrophenschutz-
beauftragter
Hubert Becker
66386 St. Ingbert

stv. Landesarzt
Dr. Dominik Lorenz
66839 Schmelz

Präsidium des
DRK-Landesverbandes
Saarland

Präsident
Michael Burkert
66287 Quierschied

Vizepräsidentin und Landes-
leiterin der Sozialarbeit
Margarete Schäfer-Wolf
66440 Blieskastel

Vizepräsident
Landrat
Udo Recktenwald
66606 St. Wendel

Landesjustitiar und Landes-
beauftragter für die Verbreitung der 
Genfer Konventionen
Rechtsanwalt
Tilmann Lahann
66271 Kleinblittersdorf

Landesschatzmeister
Anton Hans
66386 St. Ingbert

Landesarzt
Dr. med. Stefan Otto
66798 Wallerfangen

Landesbereitschaftsleiterin
Nicole Adolph
66450 Bexbach

Landesbereitschaftsleiter
Hans-Joachim Adams
66126 Saarbrücken
(bis 31.10.2016)

Dirk Schmidt
66557 Illingen
(vom Landesausschuss der
Bereitschaften gewählt am
29.06.2017)

JRK-Landesleiterin
Sandra Schatzmann
66424 Homburg

Landesgeschäftsführer
Günther Batschak
66497 Contwig
(bis 15.02.2016)

Anton Verschaeren
66111 Saarbrücken
(ab 16.02.2016)

Landesbereitschaftsleitung

Landesbereitschaftsleiterin
Nicole Adolph
66450 Bexbach

Landesbereitschaftsleiter
Hans-Joachim Adams
66126 Saarbrücken
(bis 31.10.2016)

ORGANE, LANDESBEREITSCHAFTSLEITUNG, SCHIEDSGERICHT, KREISVERBÄNDE UND EHRENZEICHEN

Landesausschuss des  
DRK-Landesverbandes Saarland
(gemäß § 15 der Satzung des DRK-Landesverbandes Saarland,  
gewählt am 21.11.2015)
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Dirk Schmidt
66557 Illingen
(vom Landesausschuss der
Bereitschaften gewählt am
29.06.2017)

stv. Landesbereitschaftsleiter
Dieter Hirtz
66352 Großrosseln

Landesarzt
Dr. med. Stefan Otto
66798 Wallerfangen

Schiedsgericht

Vorsitzender
Rechtanwalt
Klaus Straßer
66399 Mandelbachtal

stv. Vorsitzender
Ass. jur. Wolfgang Ohlmann
66606 St. Wendel 
 
Kreisverbände im Saarland

Saarbrücken
Ursulinenstraße 22
66111 Saarbrücken
Telefon 0681/375910
Telefax 0681/39150
E-Mail: info@kv-saarbruecken.drk.de
www.kv-saarbruecken.drk.de
Kreisvorsitzender
Peter Gillo
Kreisgeschäftsführer
René Brehm

Saarlouis
Carl-Friedrich-Gauß-Straße 4
66793 Saarwellingen
Telefon 06838/8999-0
Telefax 06838/8999-99
E-Mail: info@kv-saarlouis.drk.de
www.kv-saarlouis.drk.de
Kreisvorsitzende
Ministerin Monika Bachmann
Kreisgeschäftsführer
Harald Messinger

Merzig-Wadern
Trierer Straße 148k
66663 Merzig
Telefon 06861/9349-0
Telefax 06861/9349-30

E-Mail: info@drk-merzig.de
www.drk-merzig.de
Kreisvorsitzender
Ralph Marx
Kreisgeschäftsführer
Michael Hoffmann

St. Wendel
Essener Straße 14
66606 St. Wendel 
Telefon 06851/93968-0
Telefax 06851/93968-10
E-Mail: info@kv-st-wendel.drk.de
www.kv-st-wendel.drk.de
Kreisvorsitzender
Landrat Udo Recktenwald
Kreisgeschäftsführer
Franz-Josef Scheid

Neunkirchen
Dr. Maximilian-Rech-Straße 3
66564 Ottweiler
Telefon 06824/91111
Telefax 06824/91113
E-Mail: info@kv-neunkirchen.drk.de
www.kv-neunkirchen.drk.de
Kreisvorsitzender
Dr. Rudolf Hinsberger
Kreisgeschäftsführer
Manfred Goller

Homburg
Bahnhofsplatz 9
66424 Homburg
Telefon 06841/99309-0
Telefax 06841/99309-44
E-Mail: info@kv-homburg.drk.de
www.kv-homburg.drk.de
Kreisvorsitzender
Prof. Dr. Anton Haaß
Kreisgeschäftsführer
Hans-Christian Müller

St. Ingbert
Reinhold-Becker-Straße 2
66386 St. Ingbert
Telefon 06894/100-0
Telefax 06894/100-111
E-Mail: info@kv-st-ingbert.drk.de
www.kv-st-ingbert.drk.de
Kreisvorsitzender
Günter Becker
Kreisgeschäftsführer
Roland Engel

DRK-Ehrenzeichen

2015
Keine Anträge

2016
Keine Anträge

2017
Keine Anträge

Ehrenmitglied

Ehrenpräsident
Preiß Bernhard

ORGANE, LANDESBEREITSCHAFTSLEITUNG, SCHIEDSGERICHT, KREISVERBÄNDE UND EHRENZEICHEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017
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GLIEDERUNG DES DRK-LANDESVERBANDES SAARLAND

Landesversammlung
93 Delegierte der Kreisverbände und die 27 Mitglieder des Landesausschusses,

zusammen 120 Stimmberechtigte

Landesausschuss
9 Mitglieder des Präsidiums
1 Oberin der Schwesternschaft Saarbrücken
7 Kreisvorsitzende oder Stellvertreter
9 Beratende Mitglieder

25 Mitglieder und Landesgeschäftsführer

Präsidium
9 Mitglieder

Landes- 
geschäftsstelle

Ausschüsse und 
Arbeitsgruppen

7 Kreisverbände

221 Ortsvereine

Gliederung des 
DRK-Landesverbandes 
Saarland (Stand: 31.12.2017)
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Bereitschaften/Einsatzeinheiten in den Kreisverbänden

GLIEDERUNG DES DRK-LANDESVERBANDES SAARLAND
EHRUNGEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017

DRK-Kreisverband Bereitschaften Einsatzeinheiten

Saarbrücken 16 3

Saarlouis 47 67

Merzig-Wadern 7 3

St. Wendel 8 4

Neunkirchen 4 4

Homburg 2 2

St. Ingbert 6 3

SUMME 90 86

Goldene Ehrennadel für 50-jährige Tätigkeit im DRK 2015

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Motsch Alfred Bildstock

Saarbrücken Mohr Therese Sulzbach

Saarbrücken Trampert Jürgen Quierschied

Saarbrücken Frank Elfriede Fischbach

Saarbrücken Degen Ursula Burbach

Saarlouis Irsch Klaus Schwalbach

Saarlouis Bourgeois Heinz Dillingen

Merzig Schönhofen Norberg Beckingen

Merzig Scholtes Willi Beckingen

Merzig Eilenz Jürgen Orscholz

St. Wendel Heckmann Marga Hasborn

St. Wendel Koch Inge Hasborn

St. Wendel Wolf Hans-Jürgen Namborn

Neunkirchen Bentz Hans-Dieter Lautenbach

Neunkirchen Bomm Erhard Fürth

Neunkirchen Hartmann Hans Fürth

St. Ingbert Bieringer Gerhard Blieskastel

St. Ingbert Zimmermann Alexander Blieskastel

Homburg Klein Gisela Bexbach

Goldene Ehrennadel für 50-jährige Tätigkeit im DRK 2016

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Bläs Werner Püttlingen

Saarbrücken Scharnowski Karl Emmersweiler

Saarbrücken Reutler Udo Klarenthal

Saarbrücken Schmidt Gabriele Püttlingen

Saarbrücken Schmitt Renate Völklingen
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EHRUNGEN

Goldene Ehrennadel für 50-jährige Tätigkeit im DRK 2017

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Wirges Werner Quierschied

Saarbrücken Berberich Christel Quierschied

Saarbrücken Detemple Bernd Friedrichsthal

Saarbrücken Motsch Alfred Friedrichsthal

Saarbrücken Welsch Helga Völklingen

Saarbrücken Leinenbach Helga Köllerbach

Saarlouis Kratzel Walter Piesbach

Saarlouis Herresthal Rolf Roden-Fraulautern

Saarlouis Tolazzi Evi Gresaubach

Saarlouis Kühn Ursel Gresaubach

Saarlouis Schneider Helmut Gresaubach

Saarlouis Aatz Alois Gresaubach

Saarlouis Jodes Günther Gresaubach

Saarlouis Perius Hermann Gresaubach

Saarlouis Schütz Theresia Diefflen

Saarlouis Rettler Helga Hülzweiler

Saarlouis Hensing Dieter Hülzweiler

Saarlouis Eisenmann Elisabeth Dillingen

Saarlouis Jungmann Inge Saarwellingen

Saarlouis Weiß Willi Schwarzenholz

Merzig Eilenz Theresia Orscholz

Merzig Schmitt Aloisius Noswendel

Merzig Wandernoth Hiltrud Orscholz

Merzig Weber Harald Orscholz

Merzig Hemmesdorfer Gerd Mettlach

Merzig Rues Albert Morscholz

Merzig Weiter Ewald Orscholz

St. Wendel Birtel Inge Primstal

St. Wendel Knapp Ingrid Primstal

St. Wendel Scharf Monika Primstal

St. Wendel Müller Irene Primstal

St. Wendel Hohlbach Marlene Primstal

St. Wendel Kuhn Stefan Primstal

St. Wendel Wagner Berthold Primstal
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EHRUNGEN EHRUNGEN

Leistungsbericht 2015 bis 2017

Goldene Ehrennadel für 60-jährige Tätigkeit im DRK 2015

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Thorn Karl Bildstock

Saarbrücken Mailänder Artur Eiweiler

Merzig Koch Herbert Wahlen

Merzig Schommer Alois Wahlen

Merzig Schuler Walter Wahlen

St. Wendel Bauermann Bruno Urexweiler

St. Ingbert Steinmann Hilar Rubenheim

St. Ingbert Kaschube Maria Rubenheim

St. Ingbert Martin Katharina Rubenheim

St. Ingbert Nikolaus Christa Blieskastel

Goldene Ehrennadel für 60-jährige Tätigkeit im DRK 2016

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Bock Helga Dorf im Warndt

Saarbrücken Thiel Elke Emmersweiler

Saarbrücken Schmidt Helga Lummerschied

Verdienstmedaille 2015

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Wühr Gerhard Dudweiler

Goldene Ehrennadel für 60-jährige Tätigkeit im DRK 2017

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Saarbrücken Hoffmann Irmgard Eiweiler

Saarbrücken Huwig Luzia Quierschied

Saarbrücken Saieva Ingrid Friedrichsthal

Saarbrücken Schwinn Horst Dudweiler

Saarbrücken Breiter Walter Saarbrücken

St. Wendel Scherer Ludwin Sotzweiler

St. Wendel Groß Erwin Primstal

Verdienstmedaille 2016

Kreisverband Name, Vorname Ortsverein

Landesverband Reuter Hannelore Nalbach

Landesverband Adams Hans-Joachim Altenkessel
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NOTIZEN
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NOTIZEN
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Wir setzen im Saarland ein Zeichen.
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Ein PLUS
für unser Saarland

Wir setzen im Saarland ein Zeichen.
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